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Liebe Leserin, lieber Leser,

es ist nun beinahe ein knappes Jahr her, dass unser erster Schulreport veröffentlicht wurde. Die Resonanz auf interessante 
Artikel in der Ausgabe des vergangenen Sommers war positiv. Darüber hinaus passiert in unserem Berufskolleg so viel, dass 
man gar nicht immer merkt, wie schnell ein Schuljahr vorbei ist. Praktischerweise bieten aber all unsere Projekte, Aktionen und 
Veranstaltungen Anlass genug, im Rahmen dieses neuen Schulreports noch einmal aufgegriffen zu werden. 

Hier und heute halten Sie unseren zweiten Schulreport in Händen. Wieder steckt einfach viel Mühe dahinter, interessante und 
abwechslungsreiche Artikel zusammenzustellen. Sie werden beim Lesen feststellen, es gibt einerseits reichlich Neuigkeiten und 
andererseits bleibt Vieles wie es war. Dies gilt zum Beispiel für die bewährte Gliederung des vorliegenden Heftes.  

Lassen Sie sich also wieder überraschen, was im vergangenen Jahr national und international an verschiedenen Aktivitäten rund 
um unsere Schule passiert ist. 
Den Verfassern der Artikel und der Chefredakteurin, Frau StR‘ Nehrling, gilt unser Dank für die geleistete Arbeit. 
 
Wie immer wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen. 

Dr. Ernst Schaub, Schulleiter

Vorwort
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Die beiden Lehrer Ruth Giete­
mann und Jens Heuer besuchten 
2013 zu verschiedenen Zeitpunk­
ten das Instituto (IES) Santiago 
Hernández, eine Partnerschule 
unseres Berufskollegs in Spani­
en. 

Frau Gietemann und Herr Heuer, 
Sie waren beide am Instituto San­
tiago Hernández in Zaragoza. Wie 
kam es dazu? 
Gietemann:  
Wir sind im Rahmen eines Leonardo-da-
Vinci Projektes gefahren. Einige Kolle-
ginnen und Kollegen von uns nehmen 
daran teil und können für kurze Zeit zu 
einer Partnerschule ins europäische Aus-
land.  
Heuer:  
Intention des Projektes war herauszufin-
den, wie in anderen Ländern das Ziel der 
individuellen Förderung verfolgt wird. 
Welche Konzepte, besondere Methoden, 
etc. gibt es. 

Frau Gietemann, warum haben 
Sie sich für die Schule in Zaragoza 
entschieden?
Gietemann:  
Im vergangenen Jahr hatte ich einige 
Kolleginnen und Kollegen der Schule 
kennengelernt, die im Rahmen des Pro-
jektes hier waren. Wir hatten auch im-
mer wieder Besuch aus Zaragoza – z.B. 
Praktikanten oder auch einen spanischen 
Kollegen, der ein Jahr an unserer Schu-
le den Spanischunterricht unterstützte. 

Meine Neugier war geweckt und ich 
wollte nicht nur die Schule, sondern 
auch die Stadt kennen lernen. Ein ganz 
wichtiger Punkt war natürlich auch, als 
Spanischlehrerin wieder in der Sprache 
zu „baden“ und ein Bild von der aktuel-
len Situation in Spanien zu bekommen.
  
Herr Heuer, Sie waren schon mal 
in Zaragoza, warum sind Sie nun 
schon wieder dorthin?
Heuer:  
Vor einigen Jahren ging es darum, das 
System der Berufs(aus)bildung kennen 
zu lernen. Im Mai 2013 war, wie eingangs 
erwähnt, die individuelle Förderung das 
Thema. Ich stand nun vor der Entschei-
dung eine andere Schule in einem ande-
ren Land zu besuchen oder aber bereits 
bekannte Strukturen aufzugreifen und 
diese zu vertiefen. Und wenn man sich 
schon einige Jahre kennt, kann man 
auch schon mal eher hinter die Kulissen 
schauen. Aufgrund der Sprachkenntnis-
se konnte ich mir in Spanien ein konkre-
teres Bild machen als z.B. in Polen oder 
Schweden. Man kam viel einfacher mit 
Schülern und Kollegen ins Gespräch. Zu-
dem haben mir die Kollegen auch noch 
andere Schulen vorgestellt. 

Frau Gietemann, wie wurden Sie 
von den Kollegen vor Ort aufge­
nommen?
Gietemann:  
Der Empfang war sehr herzlich, da ich ja 
schon einige Kolleginnen und Kollegen 
hier an der Schule kennen gelernt hat-
te. Am ersten Tag gab es ein Treffen mit 
dem Schulleiter. Bei Kaffee und typisch 
spanischem Gebäck haben wir uns sehr 
angeregt über Schule und vor allem über 
die duale Berufsausbildung in Deutsch-
land unterhalten. Sehr nett war auch, 
dass ich manchen Abend in Gesellschaft 

der Kollegen verbringen konnte – bei le-
ckeren Tapas in den vielen Kneipen und 
Restaurants in Zaragoza.  

Was läuft hinsichtlich der indivi­
duellen Förderung in Spanien an­
ders als hier? 
Heuer:  
Gute Frage, vor allem so schön allgemein. 
Wir können nur für die von uns besuch-
ten Schulen sprechen. Wie bei uns auch, 
konnte ich beim IES zumindest kein über-
geordnetes Konzept erkennen. Vielmehr 
gibt es mehrere Maßnahmen, die ein 
interessantes Gesamtbild ergeben. Auch 
kommt es auf die Schwerpunkte der 
Schulen an. So hatte ein Instituto, das 
I.E.S. Enlaces, den Schwerpunkt auf die 
Entlassung auf den Arbeitsmarkt gelegt. 
Hier hatte die spanische Arbeitsagentur 
ein eigenes Büro in der Schule, die auch 
einen Inkubator betrieb. D.h. jedes Jahr 
konnte sich ein von interessierten Schü-
lern real gegründetes Unternehmen ein 
Büro in der Schule zu Selbstkosten an-
mieten und die ersten Gehversuche star-
ten. Bei meinem Besuch waren es drei 
Schüler, die eine Fotoagentur gründeten 
und kurz davor standen, das Büro ver-
lassen und sich einen eigenen Standort 
suchen zu müssen.  
Gietemann: 
Individuelle Förderung gibt es am Insti-
tuto Santiago Hernández hauptsächlich 
in der Sekundarstufe I. Es gibt Maß-
nahmen  -  spezielle Förderkurse - für 
schwache Schüler, aber auch besonde-
re Herausforderungen für gute Schüler: 
So denken sich die Kollegen z. B. für 
jeden Monat eine besondere Aufgabe 
oder ein kleines Projekt aus, mit dem 
sich interessierte Schüler auseinander-
setzen können. Es gibt eine fest ange-
stellte Schulpsychologin, die mit ihrem 
Team in den Schulalltag eingebunden 

Individuelle Förderung in Europa:  
Besuch am Instituto Santiago Hernández
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ist. In einer Klasse gab es eine gehörlose 
Schülerin, die durch eine Betreuerin  mit 
Gebärdensprache unterstützt wurde. In 
der Oberstufe und im berufsbildenden 
Bereich gibt es kaum bis gar keine indi-
viduelle Förderung.  

Gibt es große Unterschiede zwi­
schen spanischen und deutschen 
Schülern? 
Gietemann: 
Deutsche und spanische Jugendliche 
gleichen sich in vielen Dingen – Smart-
phones  und soziale Netzwerke wie Fa-
cebook gehören dort ebenso zum Alltag 
wie hier. Was mir im Unterricht auffiel, 
waren die spontanen Reaktionen der 
Schüler. Wenn es eine Frage zu beant-
worten gab, ging sofort eine Diskussion 
los. Da wurde dann das spanische Tem-
perament sichtbar, wenn alle gleichzei-
tig mit Ideen ankamen.   
Heuer:  
Die Frage wurde mir dort auch gestellt. 
Ich denke mal, dass alle die gleiche 
Phase im Leben durchlaufen und es in 
dieser vielfach Interessanteres gibt als 
Schule. Einzig gravierend könnte der Un-
terschied sein, dass auf viele Schüler die 
Arbeitslosigkeit wartet und sie sich ent-
sprechend um ihre Zukunft sorgen.  
Gietemann: 
Bei einer Jugendarbeitslosigkeit von 
mehr als 50% machen sich manche 
Schüler Gedanken, wie es mit Arbeits-
möglichkeiten in Deutschland aussieht. 
 
Frau Gietemann, was ist Ihnen 
vom Instituto besonders in Erin­
nerung geblieben? 
Gietemann: 
Die Kollegen waren sehr nett. Ich habe 
sie beneidet, weil es an der Schule viele 
kleine Büros gibt, in denen sie arbeiten 
können. Schön war auch das Interesse, 
das bei Lehrern und Schülern zu spüren 
war. Ich erinnere mich gerne an sehr le-
bendige Diskussionen mit Schülern über 
das deutsche und spanische Schulsys-

tem, die duale Berufsausbildung, Un-
terricht usw. usw.. Man kam von einem 
zum anderen. Das hat sehr viel Spaß 
gemacht.
Heuer:  
Ha, und die Cafetería. Mann, dort war 
immer Stimmung. Eigentlich so wie man 
sich Spanien vorstellt: café solo, laut und 
lebendig. Das vermisse ich echt. Und na-
türlich die Kollegen, insbesondere vom 
Departamento FOL (Pilar, Salva und José 
Miguel) 

Wie haben Ihnen die Stadt 
Zaragoza und die Umgebung ge­
fallen? 
Gietemann: 
Zaragoza ist eine sehr schöne Stadt, vor 
allem die Basilika hat mich sehr beein-
druckt. Am Wochenende ergab sich die 
Möglichkeit, die nähere Umgebung zu 
erkunden und ich war – wie schon auf 
früheren Spanienreisen – von der Weite 
des Landes und der Landschaft begeis-
tert. Den letzten Tag vor dem Abflug 
habe ich ein wenig für „Sightseeing“ 
in Madrid genutzt. Leider streikte die 
Müllabfuhr schon die zweite Woche. Die 
Demonstration der Müllarbeiter, die auf-
grund der schlechten wirtschaftlichen 
Situation Spaniens entlassen werden 
sollten, war für mich ein Erlebnis, das 

mich sehr berührt und auch traurig ge-
macht hat. 
Heuer:  
Auch ich empfinde Zaragoza als eine 
schöne Stadt. Mir gefällt vor allem das 
Zentrum, die Gassen der Altstadt, der 
große Platz mit der Basilika und dem 
Fluss dahinter. Zaragoza ist die fünft-
größte Stadt Spaniens und hat ein ent-
sprechend großes Angebot. Zum Schluss 
war ich noch kurz in Madrid, auch nett 
– bei mir streikte aber nicht die Müllab-
fuhr. Interessant war die Demonstration 
vor dem Bildungsministerium, weshalb 
ich dann auch nicht überall hin konnte.  

Würden Sie noch mal ein Projekt 
dieser Art durchführen? 
Gietemann: 
Ja, es war eine tolle Erfahrung. Man be-
kommt viele neue Eindrücke und kann 
die eine oder andere Idee für die eigene 
Arbeit nutzen. Es ist einfach interessant, 
über den Tellerrand zu schauen. 
Heuer:  
Es ist zwar viel Aufwand, aber es lohnt 
sich allemal. Ich kann auch allen Schü-
lern und Auszubildenden nur empfehlen, 
sich für Auslandspraktika zu bewerben. 
Die werden teilweise auch an unserer 
Schule angeboten und finanziell unter-
stützt.� Das Interview führte A. Gomez
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Montag, 7.10.2013
Am Montag den 7.10. fing unsere 
Reise am Flughafen in Düsseldorf um 
7:00 Uhr an. Um 8:00 Uhr ging dann 
endlich der Flug nach Kopenhagen los. 
Dort sind wir um 9:30 Uhr angekom-
men. Vom Flughafen in Kopenhagen 
sind wir mit dem Zug nach Malmö ge-
fahren. Gegen 10:30 Uhr kamen wir im 
Hotel an und sind erst mal auf unsere 
Zimmer gegangen.
Nachmittags haben wir uns dann 
schon mal die Schule angeguckt bzw. 
den Weg dorthin, um zu wissen, wie 
viel Zeit wir für die Strecke am nächs-
ten Morgen einplanen müssen.
Danach haben wir uns die Stadt an-
geguckt und sind unter anderem zum 
Westhafen gegangen. Nach dieser klei-
nen Stadttour sind wir zurück ins Hotel 
und haben uns für das Abendessen 
umgezogen. Wir sind in ein schwedi-
sches Burgerrestaurant gegangen und 
nach dem Essen zurück ins Hotel um fit 
für den nächsten Tag zu sein.
� (Tommy Stangenberg, GM1)

Dienstag, 8.10.2013
Nach einem relativ ruhigen Ankunfts-
tag in Malmö, Schweden, begann der 
Dienstag mit einem ausgewogenen 
Frühstück, das keine Wünsche offen 
ließ. Vor allem der Bacon hatte gro-
ße Aufmerksamkeit auf sich gezogen. 
Beim Frühstück trafen wir zudem noch 
das erste Mal auf die Engländer, die 
ebenfalls im „Scandic-City Hotel“ un-
tergebracht waren. Nach dem Früh-
stück zogen wir gemeinsam mit den 

Engländern zur Schule „Värnhemssko-
lan“ los und waren pünktlich um 9.00 
Uhr dort. Direkt zu Beginn fielen uns 
die vielen verschiedenen Bereiche des 
Gebäudes auf, wie z.B. ein Restaurant, 
ein Friseur und ein Blumen- bzw. De-
koladen, die alle zur Schule gehörten. 
Gemeinsam mit den anderen Lehrern 
und Schülern der „European Family“ 
(Deutschland, England, Spanien, Slowa-
kei und Ungarn) gingen wir, nachdem 
wir Rolf, der alles organisierte kennen-
lernten, in einen Besprechungsraum, in 
dem uns der Direktor Tommy begrüßte. 
Dieser erzählte uns viel über die Schule, 
wobei wir auch erfuhren, dass die Schü-
ler an dieser Schule die verschiedensten 
Berufe erlernen können, wie z.B. den 
Beruf des Floristen, Stylisten, Kochs, Bä-
ckers, Pferdeeinreiters usw..
Mittags hatte Tommy uns in das 
„Bistro“, eine Kantine, eingeladen. Wir 
saßen alle zusammen und aßen typisch 
schwedisches Essen.
Die Menüauswahl bestand aus Hackbra-
ten mit Kartoffeln, Champignon-Sauce, 
Preiselbeeren und verschiedenen vege-
tarischen Gerichten. Zum Nachtisch gab 
es einen Apfel, der uns 5 kg schwerer 

machte. Gut gesättigt trafen wir uns 
erneut im Besprechungsraum und war-
teten vergebens auf einen IKEA-Aus-
bilder, der es aus zeitlichen Gründen 
nicht schaffte zu kommen. Aus diesem 
Grund durften wir Schüler, während 
die Lehrer weiter an ihren Projekten 
arbeiteten, die Schule verlassen und 
die Stadt erkunden. Wir fanden sehr 
schnell Anschluss an die englischen 
und spanischen Schüler und erkunde-
ten eines der „wichtigsten“ Gebäude 
in Malmö, das Shoppingcenter. Gegen 
Nachmittag gingen wir zurück ins Ho-
tel, erholten uns, gingen ins Fitnessstu-
dio oder liefen durch die Straßen. 
Abends hatten wir uns wieder mit den 
Engländern und Spaniern zum Essen 
verabredet und kamen wie an dem 
Tag zuvor in den Genuss eines RIESEN-
GROSSEN Burgers im Friday’s. Einige 
genossen zu ihrem Essen leckere Ge-
tränke, die doch etwas teurer als ge-
dacht waren. Andere überlegten was 
man Weiteres an diesem Abend unter-
nehmen könnte. Schlussendlich gingen 
wir gemeinsam in ein Pub und waren 
um ca. 23:00 Uhr wieder „zuhause“. 
Alles in allem ist zu sagen, dass das 
erste Zusammentreffen mit den ver-
schiedenen  Nationen echt gelungen 
war und damit neue Freundschaften 
geschlossen wurden. 
� (Janina Rilke, GM1)

Mittwoch, 9.10.2013
Morgens um 10 Uhr hat sich die gesam-
te Gruppe, Lehrer und Schüler, im Hotel 
„Scandic City“ getroffen. Der Schullei-

Schweden – 4. EnTraiMo-Projekttreffen in Malmö

Nach dem erfolgreichen dritten Projekttreffen in England machten sich in der Zeit vom 7.10.2013 bis zum 
10.10.2013 drei Berufsschülerinnen und ein Berufsschüler in Begleitung des Lehrers Sebastian Bröker auf 
den Weg in den hohen Norden. Was sie dabei erlebt haben, können Sie hier lesen.
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ter der schwedi-
schen Schule hat 
alle in der Lobby 
des Hotels will-
kommen geheißen 
und den weiteren 
Ablauf des Tages 
beschrieben. 
Angefangen hat 
alles mit einer 
durch schwedische 
Tourismus-Schü-
lerinnen begleite-
ten Stadtführung 
durch Malmö. Die 
wichtigsten und 
ältesten Gebäude 
Malmös wurden 

gezeigt und beschrieben. Danach führ-
te die Tour durch den größten Park in 
Malmö hin zum alten Schloss / Gefäng-
nis / Museum. Da die Stadtführung in 
kleineren Gruppen stattfand, waren 
nicht alle Gruppen gleichzeitig dort. 
So hatten wir ca. eine Stunde Zeit die 
nähere Umgebung auf eigene Faust 
zu erforschen. Das Schloss liegt in der 
Nähe der Küste, was die Entscheidung 
welche Richtung eingeschlagen werden 
sollte, deutlich erleichterte. Der Weg 
zum Strand führte vorbei am „Turning 
Torso“, das höchste in sich gedrehte 
Gebäude Malmös. 
Zurück am Schloss angelangt wurden 
unsere Stadtführerinnen durch profes-
sionelle Museumsführer abgelöst. Die 
Führung startete auf dem Innenhof, 
von wo es in einen der seitlich gele-
genen Türme ging. Hier wurde näher 
auf die Geschichte des Schlosses als 
Gefängnis eingegangen. Danach ging 
es in den Teil des Gebäudes, in dem 
noch die vom König genutzten Räume 
zu besichtigen waren. Nach Abschluss 
der Museumsführung standen zwei 
Dinge zur Auswahl. Entweder Freizeit, 
oder ein Besuch bei den Schulfriseuren. 
Abends stand noch das Musical „Miss 

Saigon“ auf dem Programm. Hierfür ha-
ben die deutschen Mädels das Angebot 
sich die Haare machen zu lassen dan-
kend angenommen. Alle drei haben sich 
Locken machen lassen. Der Rückweg (10 
Minuten!) hat diese allerdings restlos 
zerstört. Trotz jeder Menge Haarspray! 
Von schwedischem Haarspray ist also 
abzuraten :-) 
Nach gefühlt 70 gelaufenen Kilometern 
tat es besonders gut die Füße im Hotel-
zimmer nochmal, wenn auch nur kurz, 
hochlegen zu können. 
Um 18.30 Uhr stand das nächste Treffen 
an. Jetzt mit der englischen Truppe, die 
im selben Hotel wie wir wohnten. Und 
tadaaa – der nächste Fußmarsch zur 
Malmöer Oper stand an. Dieses Mal zum 
Glück nur 10 Minuten. Angekommen 
begrüßte uns der schwedische Direktor 
Tommy mit den Worten „Dear friends! 
Come to the other friends!“. Das innerli-
che Gelächter war riesig. 
Wir genossen das Musical und den groß 

angekündigten Snack sowie die Geträn-
ke in der Pause. EIN Keks und ein Kaffee 
oder Tee. 
Einigen in unserer Gruppe war das ein-
deutig zu wenig. Im Hotel und teilweise 
auch schon im Bett angekommen klin-
gelte plötzlich jedes Handy. In unserer 
Whats App Malmö Gruppe wurde zu 
einem kleinem Mitternachtssnack bei 
einem bekanntem Burgerbrater aufge-
rufen. Gesättigt, zufrieden und mehr als 
müde haben dann doch noch alle ihren 
Weg ins Bett gefunden. Am nächsten 

Morgen taten unsere Füße zum Glück 
nicht mehr so weh wie am Mittwoch-
abend. 
� (Kira Altenscheidt, GO2)

Donnerstag, 10.10.2013
Am letzten Morgen trafen sich alle 
Schüler des „EnTraiMo“-Programms, 
nach einem reichhaltigen Frühstück im 
Scandic Hotel, um 10 Uhr in der Schule. 
Dort wurden die Gruppen sofort nach 
Interesse aufgeteilt.  Im Angebot wa-
ren zum einen die Besichtigung der 
schulinternen Metzgerei und zum an-
deren eine Pferderanch, die zur Schu-
le gehört. Bei Interesse wurden die 
Schüler mit einem Taxi zur ca. 20 Mi-
nuten entfernten Ranch gebracht. Dort 
wurden die Pferdeställe und die Renn-
bahn besichtigt. Außerdem konnten 
die Schüler ein Proberennen der Pferde 
miterleben.
Nach Rückkehr zur Schule gab es im 
schuleigenen Restaurant Mittagessen, 
das von Schülern der schwedischen 
Schule selbst gekocht und serviert wur-
de. Im Angebot waren ein Fisch- und 
ein Fleischgericht. Im Anschluss daran 
wurden die internationalen Schüler des 
Programms zur schuleigenen Bäckerei 
gebracht. Dort bekamen sie einen klei-
nen Einblick ins Berufschulleben, indem 
von einem Lehrer gezeigt wurde, wie 
diverse Marzipanfiguren geformt wer-
den. Zum Abschluss wurden den Schü-
lern die „Certificates of Attendence“ 
vom Schulleiter, Herrn Göransson, aus-
gehändigt. Nach der Verabschiedung 
in der Schule haben sich die Schüler auf 
die Heimreise begeben.
� (Sara Remmers , IO1)
 
Mit vielen neuen Eindrücken ging es 
zurück nach Deutschland. Schon jetzt 
freuen sich alle Beteiligten auf die 
nächste Zusammenarbeit, welche Ende 
Januar 2014 im spanischen Baskenland 
stattfindet.
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Nachdem im vergangenen Schuljahr ei-
nige Schüler sowie Lehrer unseres Be-
rufskollegs im Rahmen des Comenius-
Projektes „Learning Environments in 
Vocational Educational Settings“, kurz 
„LEVES“, nach Malta gereist waren, 
stand jetzt in der Adventszeit der Ge-
genbesuch an. Vom 29.11. bis 11.12.2013 
waren 10 maltesische Schüler sowie drei 
Lehrer des MCAST (Malta College of 
Arts, Science and Technology) in Mön-
chengladbach zu Gast.
Bei dem Projekt LEVES geht es inhalt-
lich darum zu untersuchen, wie sich 
bestimmte äußere Einflussfaktoren, z.B. 
die Farbe der Wände oder die Tempera-
tur im Klassenraum, auf den Lernprozess 
auswirken. Natürlich war der Besuch der 
maltesischen Gruppe in erster Linie dazu 
gedacht, dieses Projekt voranzubringen. 
Bisher gewonnene Ergebnisse wurden 
vorgestellt und ausgetauscht, es wurde 
über den weiteren Projektverlauf disku-
tiert und natürlich wurde auch inten-
siv weitergearbeitet. Zu diesem Zweck 
standen morgens täglich mindestens 
zwei Stunden Projektarbeit auf dem 
Stundenplan. Ein weiterer wichtiger As-
pekt war jedoch auch, die Gäste mit der 
deutschen Sprache und Kultur vertraut 
zu machen. Lehrer unseres Berufskollegs 
haben täglich Deutschstunden erteilt, in 
denen die Malteser mit grundlegenden 
Vokabeln und kurzen Sätzen vertraut 
gemacht wurden, die ihnen das Zu-
rechtfinden in Deutschland – vor allem 
während ihres Aufenthaltes - erleichtern 
sollten. Ein Highlight war hierbei die Ni-
kolausfeier am 6. Dezember, während 
der die Gäste deutsche Weihnachtsbräu-
che kennen lernten und – begleitet von 
Querflöte und Akkordeon – deutsche 
Weihnachtslieder sangen. 

Da Projekte im Rahmen des Programms 
für lebenslanges Lernen auch das Ziel 
haben, Schüler auf den europäischen Ar-
beitsmarkt vorzubereiten, war ein wei-
teres Anliegen des Projekttreffens, die 
maltesischen Schüler mit dem dualen 
Ausbildungssystem in Deutschland be-
kannt zu machen, das es in dieser Form 
in Malta nicht gibt. Schüler der Klasse 
KBO1 hatten hierzu eine Präsentation 
vorbereitet. Zudem durften die malte-
sischen Schüler an einzelnen regulären 
Unterrichtsstunden teilnehmen und die 
Trützschler GmbH und Co. KG aus Mön-
chengladbach lud die Gruppe zu einer 
Betriebsbesichtigung ein.
Neben der intensiven Arbeit am Vormit-
tag hatte das deutsche Projektteam aber 
auch ein reichhaltiges Unterhaltungs-
programm für die Nachmittage und 
Wochenenden ausgearbeitet, damit die 
maltesischen Gäste möglichst viele Ein-
drücke von Land und Leuten gewinnen 
konnten. So standen ein Besuch des Köl-
ner Weihnachtsmarktes und des Scho-
koladenmuseums auf dem Programm, 
aber auch das Anschauen eines Fußball-
spiels im Borussiapark und ein Essen im 
Schloss Rheydt. Die Malteser besuchten 
Düsseldorfs Innenstadt ebenso wie den 
Kölner Zoo. Letzterer war ein besonde-
res Highlight für die maltesische Gruppe, 
da es in Malta keinen solchen Zoo gibt. 

Auch Wälder wie bei uns in Deutschland 
sind auf Malta nicht zu finden. Eine ge-
plante Waldführung durch den Hardter 
Wald musste aber leider aufgrund des 
Sturmtiefs „Xaver“ ausfallen, dafür wur-
den die maltesischen Gäste durch den 
Anblick der ersten Schneeflocken ihres 
Lebens entschädigt.  An einem Abend 
wollten sich dann noch die  Schülerinnen 
und Schüler der Höheren Handelsschu-
le, die im letzten Frühjahr nach Malta 
reisten, bei ihren damaligen Gastgebern 
bedanken und veranstalteten einen ver-
gnüglichen Bowlingabend.
Auch wenn so ein Projekttreffen für alle 
Beteiligten immer sehr anstrengend ist: 
Die maltesischen Gäste fuhren glücklich 
und angefüllt mit neuen Eindrücken zu-
rück in ihre Heimat und auch die deut-
schen Gastgeber waren rundum zufrie-
den mit der gelungenen Veranstaltung.

(S. Boockmann, S. Müller,
P. Riefers, A. Benien)

Projekt LEVES
Die Adventszeit in
Deutschland erleben
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27. Januar 2014:
Nachdem wir nach einem angenehmen 
zweistündigen Flug und einer rasanten 
Taxifahrt im 2-Sterne-Hotel ankamen, 
stellten wir zunächst fest, dass dieses 
sehr rustikal gestaltet war. Wir erkun-
deten den Ort Bergara und suchten zur 
Stärkung einen kleinen Supermarkt 
auf. Um die spanische bzw. baskische 
Kultur näher kennenzulernen besuch-
ten wir für das gemeinsame Abend-
essen das Restaurant „Paulaner“. Hier 
bleibt zu erwähnen, dass das angebo-
tene Essen gewöhnungsbedürftig war. 
Zum Ausklang des Abends besuchten 
wir noch ein Irish Pub, welches im Lau-
fe der Woche zu unserem Stammlokal 
werden sollte und ließen den Tag ge-
mütlich ausklingen.

28. Januar 2014:
Am zweiten Tag hatten wir großes 
Programm auf dem Plan stehen. Nach 
einem ausreichenden Frühstück mit 
frischgepresstem O-Saft und Croissants 
machten wir uns auf den kurzen Weg 
zur städtischen Berufsschule „Miguel 
Altuna Institutua“, wo wir auch die an-
deren Projektteilnehmer kennenlern-
ten. Nach einer kurzen Gruppenarbeit 
wurden wir in zwei Gruppen aufge-
teilt, um an einer Schulführung teilzu-
nehmen. Das traditionelle baskische 
Mittagessen wurde für die gesamte 
Gruppe anschließend vom pensionier-
ten Schulleiter zubereitet und serviert.
Gegen 15 Uhr wurden die Schüler von 
Einheimischen abgeholt, um den örtli-

chen Radiosender 
zu besichtigen. 
Das Besondere 
an dem Sender 
ist, dass er in ei-
nem ehemaligen 
Gefängnis unter-
gebracht ist. Die-
ses alte Gebäude 
wurde zu einem 
Jugendzentrum 
umfunktioniert. 
Die Besichtigung 
war sehr kurzwei-
lig und ein erstes 
Highlight. Nach einer anschließenden 
Stadtführung ging die gesamte Projekt-
gruppe gemeinsam italienisch essen.

29. Januar 2014:
Nach dem gewohnten Frühstück ging es 
mit der gesamten Projektgruppe in die 
nächstgrößere Stadt „San Sebastian“. 
Nach einer interessanten Stadtführung 
durch Tourismusstudenten der dortigen 
Universität hatten wir Zeit, die Stadt 
auf eigene Faust näher kennenzulernen, 
Souvenirs zu kaufen und eine Kleinigkeit 
zu essen. Nach individueller Rückreise 
mit einem Linienbus kamen wir kaputt 
und müde im Hotel an.  Nach kurzer 
Regeneration klang der Abend im be-
reits erwähnten Irish Pub bei Burger mit 
Pommes aus.

30. Januar 2014:
Am letzten Tag besuchten wir eine Höh-
le in der Nähe von Bergara. Im Anschluss 

Spanien – 5. EnTraiMo-Projekttreffen in Bergara

Vom 27. – 31. Januar 2014 fand das nächste Treffen im Rahmen des Leonardo-da-Vinci-Projekts „EnTraiMo“ 
in Bergara im spanischen Baskenland statt. Unter Begleitung von Frau Lanfermann und Herrn Bröker be­
suchten drei Schülerinnen der GU1 (Unterstufe Groß- und Außenhandel) das Treffen. Einen Bericht über das 
Erlebte aus Schüler/innensicht gibt es nun hier zu lesen.

an die interessante Tour wurde erneut 
baskisches Essen vom pensionierten 
Schulleiter serviert. Der Abschluss des 
Projekttreffens bildete eine gemeinsa-
me Runde. Die verbliebene Zeit nutz-
ten wir um noch etwas in Bergara ein-
zutauchen.

31. Januar 2014:
Der etwas verspätete Rückflug brachte 
uns wohlbehalten zurück nach Düssel-
dorf.

(Christina Leier, Nadine Steiniger, 
Melissa Weitz, GU1) 

Die Lehrer widmeten sich der weiteren 
Projektarbeit und tauschten die neuen 
Erkenntnisse aus. Das abschließende 
Projekttreffen ist für Anfang Mai in 
Ungarn angesetzt.� (Sebastian Bröker)



10

Unser europäisches Projekt „EnTraiMo“, 
„Enhancing trainees‘ learning motiva-
tion and achievement by identifying 
their learning styles“ des Programms 
für lebenslanges Lernen (Unterpro-
gramm: Leonardo da Vinci), das wir in 
Kooperation mit unseren Partnern aus 
Schweden, Großbritannien, Spanien, 
der Slowakei und Ungarn in den letzten 
zwei Jahren durchgeführt haben, hat in 
Salgótarján, Ungarn, seinen Abschluss 
gefunden. Herr Schiffer und ich nahmen 
für unsere Schule stellvertretend an der 
Projektgruppe teil und kamen mit vielen 
neuen Eindrücken und Erfahrungen zu-
rück, da es für beide die erste Reise nach 
Ungarn war.
Im Zentrum der Arbeitstage stand die 
Auswertung der Ergebnisse unserer 
zweijährigen Arbeit, die für den End-
bericht zusammen getragen wurden. 
Schnell war man sich einig, dass wir gute 
Ergebnisse veröffentlichen können, die 
vielfältige Anregungen zur Verbindung 
von Lerntypentests mit Unterrichtsge-
staltung sowie Unterrichtsplanung ge-
ben können. Zu diesem Zweck wurde 
auch ein Handbuch für Lehrerinnen und 
Lehrer erstellt, die sich dem Thema nä-
hern möchten. Alle Ergebnisse unserer 
Arbeit werden in Kürze im e-twinning-
Portal der Europäischen Union einge-
stellt sein.
Unsere Reise zum Projekttreffen begann 
am frühen Morgen, als wir von Düs-
seldorf Richtung Budapest starteten. 
Ungarns Hauptstadt empfing uns mit 
schönstem Wetter, so dass einer ausgie-
bigen Erkundung der Stadt zu Fuß nichts 
im Wege stand. Heldenplatz, Andrassy 
Ut (eine von Budapests Prachtstra-
ßen), Opernhaus, St. Stephan’s Basili-
ka und ein Spaziergang am Donauufer 
zum Parlament waren die Highlights 
des Ankunftstages. Das beeindrucken-

de Parlamentsgebäude 
erschlossen wir uns per 
einstündiger Führung und 
wurden dabei sogar Zeu-
gen einer kleinen Wach-
wechselzeremonie an der 
über tausend Jahre alten 
Stephanskrone im Kuppel-
saal. Entlang der Donau 
führte uns der Weg durch 
die belebte Fußgängerzo-
ne zurück in das lebhafte 
Viertel unseres Hotels.
Die folgenden drei Tage verbrachten 
wir in der Provinz Nógrád, etwa 120 km 
nordöstlich von Budapest, wo wir unse-
re Projektpartner trafen. Gut versorgt 
mit deftigen und reichhaltigen ungari-
schen Spezialitäten widmeten wir uns 
sogleich unserer Arbeit und erkundeten 
am Abend Salgótarján, die 38.000 Ein-
wohner zählende Heimatstadt unserer 
Gastgeber. Die Gewöhnung an die neue 
Umgebung war für uns nicht schwer, 
schien doch alles fest in vertrauter Hand 
zu sein: Müller, Penny, dm, Spar, direkt 
vis à vis des einzigen Hotels im Ort, das 
dann schon gewöhnungsbedürftig war, 
da es mit unseren Standards überhaupt 
nicht zu vergleichen ist.
Um Land und Leute kennenzulernen hat-
ten unsere Gastgeber ein kulturelles Pro-
gramm organisiert, das wir am nächsten 
Tag absolvierten. Unsere Fahrt im Mini-
bus führte uns nach Höllóko (dt.: Raben-
stein)und seit 1987 UNESCO Weltkultur-
erbe. Wir besichtigten die Burg und die 
alte Stadt, die wie ein Freilichtmuseum 
mit Hilfe europäischer Fördermittel res-
tauriert wird. 
Beim Mittagessen wurden wir von einer 
über 80jährigen Frau über ungarische 
Gebräuche und Traditionen informiert. 
Eine Gesangseinlage gehörte ebenso 
dazu wie das Ankleiden unserer spa-

nischen Kollegin und unseres slowaki-
schen Kollegen für eine Hochzeit. Unser 
schwedischer Kollege fühlte sich davon 
so inspiriert, dass er spontan noch ein 
schwedisches Liebeslied vorsang. Der 
kulturelle Austausch war perfekt. 
Am Nachmittag besichtigten wir einen 
geologischen Park, der wahrlich viele 
Highlights für uns bereithielt. Am nach-
haltigsten beeindruckt hat uns aber wohl 
alle die Zeitreise im 4-D-Kino, die wir 
erleben durften und die einige von uns 
mit der Einnahme von Reisetabletten 
vor Filmbeginn sicherlich noch besser 
überstanden hätten. Durch die hügelige 
sattgrüne Landschaft von Nógrád fuhren 
wir weiter zu einem erneut reichhaltigen 
ungarischen Abendessen.
Nachdem wir unser Arbeitspensum am 
folgenden Tag erfolgreich erledigt hat-
ten, traten wir die Rückreise an, die ei-
nen erneuten Stopp in Budapest vorsah. 
Es blieb genügend Zeit, in der Spätnach-
mittags- und Abendsonne die Markthal-
le und Buda auf der anderen Donauseite 
zu erkunden. Der spektakuläre Ausblick 
von der Fischer Bastei auf die Donau
metropole war der perfekte Abschluss 
einer interessanten, abwechslungsrei-
chen und lehrreichen Woche in Ungarn, 
die wir im Rahmen dieses Projektes ma-
chen durften.
� (Angela Lanfermann)

Ungarn – EnTraiMo – Abschlusstreffen in Salgótarján
5. bis 9. Mai 2014
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Zusatzqualifikation Internatio­
nale/r Wirtschaftsassistent/in 
(Europakaufmann/-frau IHK).

Frei nach dem Motto: „Wo Europa 
drauf steht, ist auch Europa drin!“ 
bietet unsere Schule, die schon seit 2009 
Europaschule ist, jedes Jahr zum Februar 
diese Zusatzqualifikation an, welche im 
Februar 2014 bereits zum zweiten Mal 
gestartet ist.
Die Qualifikation richtet sich an moti-
vierte Auszubildende in kaufmännischen 
Berufen: 
• Groß- und Außenhandelskaufleute
• Industriekaufleute
• Kaufleute für Büromanagement
• Automobilkaufleute
Ziel ist die Qualifizierung für den Einsatz 
in internationalen Tätigkeitsfeldern. 
Mit erfolgreichem Abschluss der Quali-
fikation habt ihr dann Einiges in der Ta-
sche: ein KMK-Fremdsprachenzertifikat 
in Englisch, ein Europäisches Sprachen-
zertifikat (DELF oder TELC) in einer zwei-
ten Fremdsprache, den Europäischen 
Computerführerschein „ECDL-Base“, ein 

IHK-Zertifikat zum/r Europakaufmann/-
frau (Abschlussprüfung: Internationale 
Geschäftsprozesse) und durch eurer 

Der zweite
Durchgang
ist gestartet

dreiwöchiges Auslandspraktikum noch 
eine Menge Erfahrung im Gepäck. Von 
unserer Schule erhaltet ihr dann das 
Abschlusszeugnis zum Internationalen/r 
Wirtschaftsassistenten/in. 
Durch den Erwerb der Zusatzqualifi-
kation verbessert ihr eure Chancen am 
Arbeitsmarkt. Es gibt mittlerweile Aus-
bildungsbetriebe, welche bereits bei 
ihrer Ausschreibung Bewerber suchen, 
die bereit sind, diese Zusatzqualifikation 
neben ihrer normalen Ausbildung zu ab-
solvieren. 
Also, auf geht’s… Der nächste Kurs 
startet im Februar 2015.
Für Fragen könnt ihr euch an Frau Heit-
mann (heitmann@berufskolleg.biz) 
wenden.
� (Marie-Claire Heitmann)

Kinder werden zu Fledermausexperten
Einmal eine Fledermaus aus der Nähe sehen und sie anfassen – das konnten jetzt die Kinder der Kita Nimmersatt.
Biologe Michael Straube hatte dazu zwei ausgestopfte Tiere mitgebracht und teilte sein Wissen mit den Kleinen.

VON SILVANA BRANGENBERG

Viele Mythen und Sagen kreisen um
die Fledermaus. Die nachtaktiven
Jäger, die geräuschlos durch die Lüf-
te fliegen, galten lange Zeit als Un-
heilbringer und wurden mit dem
Teufel in Verbindung gebracht. „Al-
les Quatsch!“, sagen die Kinder der
Tagesstätte Nimmersatt in Pesch.
Denn sie wissen es besser.

Seit einigen Wochen beschäftigen
sich die Kleinen ganz ausführlich
mit der Fledermaus, von der es in
Deutschland 23 verschiedene Arten
gibt. „Das sind ganz gute Tiere“, sagt

Lennox (5) und drückt ein Fleder-
mausstofftier an seine kleine Brust.
„Und sie fressen die Mücken bei uns
im Garten“, ergänzt Lina (5) hastig.
Sie hat die außergewöhnlichen Säu-
getiere, die es seit mehr als 50 Mil-
lionen Jahren gibt, besonders in ihr
Herz geschlossen. Darum sitzt sie
auch ganz dicht vor Diplom-Biologe
Michael Straube aus Wegberg und
hört ihm aufmerksam zu, wie er an-
hand einer ausgestopften Langohr-
fledermaus den Aufbau der Flügel
und der Flughaut erklärt.

Doch die Kinder um ihn herum
wissen schon ganz genau, dass Fle-
dermäuse ihre Flügel nicht nur zum
Fliegen brauchen. „Sie können da-
mit auch klettern und sich festhal-

ten“, sagt der vier Jahre alte Mat-
thes. Michael Straube zeigt darauf-
hin auf eine einzige kleine Kralle, die
sich an beiden Seiten der Flügel be-
findet. „Mit denen können sie sich
festhalten, wenn sie ihre Babys zur
Welt bringen“, sagt der Biologe.
Denn Fledermäuse gebären ihren
Nachwuchs nicht kopfüberhän-
gend, wie sie es beim Schlafen tun,
sondern halten sich mit den Krallen
an den Flügeln fest und fangen die
Babys mit der Schwanzflughaut auf,
damit sie nicht herunterfallen.

Dann holt Michael Straube eine
ausgestopfte Zwergfledermaus aus

seiner Kiste. Die ist so klein, dass sie
mit angelegten Flügeln in eine
Streichholzschachtel passt. Die Kin-
der sind von dem winzigen Säuge-
tier begeistert. „Sie gehören zu den
kleinsten heimischen Arten“, sagt
der Biologe. Mit einer Körperlänge
von nur maximal 5,1 Zentimetern
und mit einem Gewicht von nur fünf
Gramm sind sie mit einem Stück
Würfelzucker vergleichbar.

Auf die Frage, was Fledermäuse
denn essen, hat Lina sofort eine
Antwort. „Mücken und Falter“,
kommt es wie auf Kommando aus
der Fünfjährigen heraus. Und Len-
nox und Matthes erzählen Michael
Straube, wo die streng geschützten
Tiere überall Unterschlupf finden.
„Die Kinder sind super vorbereitet.
So etwas habe ich selten erlebt, und
ich wünschte, dass Grundschüler
schon so viel Wissen mitbringen
würden“, sagt Michael Straube.

Und so zeigen ihm die Kinder
zum Schluss, wie sie sich in den ver-
gangenen Wochen auf seinen Be-
such vorbereitet haben. Überall zie-
ren Fledermäuse die Räume der Ta-
gesstätte. Es hängen Girlanden an
den Fenstern und zu Sankt Martin
gibt es Fackeln Fledermaus-Form.

„Ziel der Projektwochen ist es,
den Kindern, das Säugetier ganz-
heitlich näherzubringen. Das heißt,
es mit allen Sinnen zu erfassen“,
sagt Erzieherin Claudia Houter-
manns. In Büchern haben sich die
Kleinen ausgiebig mit der Fleder-
maus beschäftigt. Der Besuch von
Michael Straube rundet das Projekt
schließlich ab.

Diplom-Biologe Michael Straube erklärte den Kindern der Kita Nimmersatt alles, was sie zum Thema Fledermäuse wissen
wollten. Dabei musste er feststellen: Die Kleinen waren sehr gut vorbereitet. FOTOS (2): HANS-PETER REICHARTZ

Zur besseren Anschauung hatte Michael Staube eine ausgestopfte Fledermaus
mitgebracht.

Heute blitzt die Polizei vorrangig am Rest-
strauch. Das Ordnungsamt kontrolliert in
der Rheydter und Gladbacher Innen-
stadt sowie in Rheindahlen.

TEMPOKONTROLLEN

MITTWOCH
Feuerwehr und Rettungsdienst: ☎ 112
Polizei: ☎ 110
Ärztlicher Notruf: Bundesweite Notruf-
nummer ☎ 116117
Apotheken: Barbara-Apotheke, Mönchen-
gladbach-Neuwerk, Dammer Str. 138,
☎ 02161 663033, Mi 8.30-Do 8.30. Nord-
Apotheke, Mönchengladbach-Rheydt,
Brucknerallee 116, ☎ 02166 41113, Mi 8.30-
Do 8.30. Sonnen-Apotheke, Mönchenglad-

bach-Waldhausen, Roermonder Str. 111,
☎ 02161 831200, Mi 8.30-Do 8.30.
Ärztlicher und fachärztlicher Notdienst,
Mönchengladbach, ☎ 0180 5 044100, 14
ct/Minute aus dem deutschen Festnetz,
Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Minute.
Notdienstpraxis am Ev. Krankenhaus Be-
thesda (Blaues Haus), Mönchengladbach,
Ludwig-Weber-Straße 15, ☎ 02161 9812510.
Zahnärzte: ☎ 01805986700, 14 ct/Minute
aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk-
höchstpreis 42 ct/Minute.
Tierärzte: ☎ 02161 52003.

NOTDIENSTE

Blue Jasmine, Comet-Cine-Center: 18.45,
20.45 Uhr.
Captain Phillips, Comet-Cine-Center: 17.15,
20.15 Uhr.
Das kleine Gespenst, Comet-Cine-Center:
14.30, 15 Uhr.
Die Legende vom Weihnachtsstern, Co-
met-Cine-Center: 14.45 Uhr.
Die Tribute von Panem - Catching Fire,
Comet-Cine-Center: 20.30 Uhr.
Don Jon, Comet-Cine-Center: 20.30 Uhr.

IM KINO Ender’s Game - Das große Spiel, Cinema
und Movie: 20 Uhr.
Escape Plan, Comet-Cine-Center: 17.15,
20.15 Uhr.
Exit Marrakech, Comet-Cine-Center: 17.30
Uhr.
Fack ju Göhte, Comet-Cine-Center: 14.30,
16.45, 19.45 Uhr.
Frau Ella, Cinema und Movie: 17.15, 20 Uhr.
Jackass: Bad Grandpa, Comet-Cine-Cen-
ter: 14.45 Uhr.
Last Vegas, Comet-Cine-Center: 17, 19.45
Uhr.

Thor - The Dark Kingdom 3D, Atlantis-
Rheydt: 15.30, 17.45, 20.15 Uhr. Comet-Cine-
Center: 17 Uhr.
Turbo - Kleine Schnecke, großer Traum,
Cinema und Movie: 15 Uhr.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen
2, Comet-Cine-Center: 15 Uhr. Cinema und
Movie: 15, 17.15 Uhr.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen
2 3D, Comet-Cine-Center: 14.30 Uhr.

DIE ADRESSEN:
Atlantis-Rheydt, Limitenstraße 55, Tele-

fon: 02166 855450.
Comet-Cine-Center, Viersener Straße 8,
Telefon: 02161 8144100.
Cinema und Movie, Bahnhofstraße 5, Tele-
fon: 02166 265710.

Erster Gladbacher Hochschultag
(gap) Eine Talkrunde. Elf Hoch-
schulen. Weit über hundert Studi-
engänge und viele kompetente Stu-
dienberater. Am ersten Mönchen-
gladbacher Hochschultag am Sams-
tag, 23. November, erhalten Jugend-
liche im Berufskolleg am Platz der
Republik von 10 bis 14 Uhr Antwor-
ten auf alle Frage zur akademischen
Ausbildung. Veranstalterinnen sind
die Agentur für Arbeit Mönchen-
gladbach und die MGconnect-Stif-
tung. Die elf ausstellenden Hoch-
schulen schicken erfahrene Studi-
enberater nach Mönchengladbach,
die umfassend Auskunft erteilen

über die bei ihnen angebotenen Ba-
chelor- und Master-Studiengänge
sowie Zugangsvoraussetzungen.
Darüber hinaus geben sie Tipps für
die individuelle Vorbereitung auf
das jeweilige Studium. Wer sich
noch nicht sicher ist, was er studie-
ren möchte und welche Hochschule
dafür infrage kommt, spricht mit
den Beraterinnen und Beratern für
akademische Berufe der Agentur für
Arbeit Mönchengladbach oder in-
formiert sich über die Projekte zur
Berufsorientierung des MGcon-
nect-Teams der WFMG – Wirt-
schaftsförderung Mönchenglad-

bach GmbH. Zum Auftakt des
Hochschultages findet im 3. Stock
des Gebäudes C parallel zur Ausstel-
lungseröffnung eine Talkrunde für
Lehrer, Eltern und Schüler statt. Bis
etwa 10.45 Uhr diskutieren hier Re-
präsentanten der Mönchengladba-
cher Wirtschaft mit Vertretern der
Schulwelt, der Agentur für Arbeit
Mönchengladbach, des Mentoren-
projekts Arbeiterkind.de und der
MGconnect-Stiftung darüber, wann
und wie man sich am besten auf ein
Studium vorbereitet und nach wel-
chen Kriterien man einen Studien-
gang wählen sollte.

Kompetente Hilfen bei Berufswahl
VON SILVANA BRANGENBERG

Zentral im Erdgeschoss gelegen, di-
rekt neben dem Eingang des B-Ge-
bäudes, befindet sich nun das Be-
rufsorientierungsbüro (BoB) des
Maria-Lenssen-Berufskollegs. Um
Schüler angemessen Hilfestellung
beim Übergang von Schule und Be-
ruf geben zu können, wurde die Be-
ratungsstelle in die Mediathek inte-
griert. „Wir haben jetzt ganz andere
Möglichkeiten, mit unseren Schü-
lern zu arbeiten und sie entspre-
chend zu fördern“, sagt Martina
Lange, BoB-Leiterin und -Koordina-
torin. Dadurch, dass das BoB in die
Mediathek des Berufskollegs inte-
griert wurde, können die Schüler
die Computer, Lern- und Infomate-
rialien auch direkt vor Ort zur eige-
nen Recherche nutzen.

Die neuen Räume sind hell und
freundlich und bieten viel Platz. „Es

ist uns sehr wichtig, dass die jungen
Leute gerne zu uns kommen und
dazu gehört auch eine angenehme
Arbeitsatmosphäre“, sagt Inga Frie-
sendorff, Kommunale Schulsozial-
arbeiterin. Denn ein BoB dürfe alles,
nur nicht wie ein Klassenzimmer
aussehen.

Und so kommen die Schüler ins
BoB, wenn sie Fragen zu ihrer Be-
werbung haben, wissen wollen, wo
sie nach Arbeitsstellen oder Firmen
suchen sollen, wie sie an finanzielle
Unterstützung kommen oder wie
sie sich in ihrer Berufswahl umori-
entieren können.

„Wir bieten unseren Schülern
Vertraulichkeit und bauen eine Be-
ziehung zu ihnen auf“, erzählt Sabi-
ne Lowis, Schulsozialarbeiterin. Das
sei wichtig für ihre Arbeit, denn oft-
mals sind es sehr persönliche Pro-
bleme, mit denen die Schüler auf sie
zukommen. Zu den Aufgaben des

BoB-Teams gehören die Koordinati-
on von Terminen, die Planung von
Bewerbungstrainings und Assess-
ment-Centern und die Netzwerkar-
beit. So kooperiert das Maria-Lens-
sen-Berufskolleg unter anderem
mit der Agentur für Arbeit, der
Hochschule Niederrhein, dem Ju-
gend- und Jobcenter und der Polizei
in Mönchengladbach.

„Es ist wichtig für die jungen Leu-
te, eine Berufsorientierung zu be-
kommen. Ich wünschte, so etwas
hätte es schon zu meiner Zeit gege-
ben“, sagt Harald Weuthen, Abtei-
lungsleiter des Fachbereiches Schu-
le und Sport der Stadt Mönchen-
gladbach.

„Hier werden viele Informationen
gebündelt und wir arbeiten sehr er-
folgreich mit dem Maria-Lenssen-
Berufskolleg zusammen“, berichtet
Ursula Neuhof-Thiery von der
Agentur für Arbeit.

MELDUNGEN

Chat: Wie geht es weiter
nach dem Studium?
(gap) Im Abi-Chat dreht sich heute
von 16 bis 17.30 Uhr alles um die
Frage „Wie geht es weiter nach dem
Studium?“. Der Chat findet in Ko-
operation mit dem Beratertag für
Studierende und Absolventen des
Netzwerks „Fit for Job“ in Sachsen-
Anhalt statt. Den Fragen der User
stellen sich Tino Schlögl vom Career
Center der Martin-Luther-Universi-
tät Halle-Wittenberg, Uwe Weih-
mann vom Karriereservice der
Hochschule Merseburg, Dr. Katrin
Kaftan vom Transferzentrum der
Hochschule Anhalt, Denny Grajek
vom Gründerservice der Martin-Lu-
ther-Universität Halle-Wittenberg,
Ingo Müller vom Career Service der
Burg Giebichenstein, Kunsthoch-
schule Halle und Dr. Sabine Schenk,
Hochschulberaterin der Agentur für
Arbeit Halle. Interessierte loggen
sich ab 16 Uhr ein unter http://
chat.abi.de und stellen ihre Fragen
direkt im Chatraum. Die Teilnahme
ist kostenfrei.

Fit für weltweite Geschäfte

VON SILVANA BRANGENBERG

Qualifikationen und Kompetenzen
auf internationaler Ebene werden in
Unternehmen immer mehr nachge-
fragt. Da in klassischen Ausbil-
dungsberufen jedoch nur ein Teil
dieser Fertigkeiten vermittelt wer-
den kann, bietet das Berufskolleg
Rheydt-Mülfort seit Februar dieses
Jahres die Zusatzqualifikation „In-
ternationaler Wirtschaftsassistent/
Europakaufmann“ an. Das Angebot
richtet sich an Auszubildende in
kaufmännischen Berufen mit dem
Ziel, diese für den Einsatz in inter-
nationalen Tätigkeitsfeldern vorzu-
bereiten. Die Kursdauer beträgt drei
Halbjahre.

Nawina Aziz Safi (28) und Marvin
Tissen (22) sind zwei von insgesamt
23 Auszubildenden, die seit Februar
an der Zusatzqualifikation zum in-
ternationalen Wirtschaftsassisten-
ten arbeiten. Die angehende Büro-
kauffrau und der zukünftige Groß-
und Außenhandelskaufmann ha-
ben sich bewusst für diese Zusatz-
belastung entschieden. Denn neben
dem normalen Berufsschulunter-
richt müssen die Lehrlinge zusätz-
lich zweimal pro Woche – nach der
Arbeit im Ausbildungsbetrieb – die
Schulbank drücken. „Es ist schon
eine Mehrbelastung und sicherlich
nicht für jeden geeignet“, sagt die
28-Jährige. Die Zusatzqualifikation
teilt sich in fünf Module auf, zu de-
nen unter anderem auch ein drei-
wöchiges Praktikum im Ausland ge-
hört. Nawina Aziz Safi war vier Wo-
chen in England, Marvin Tissen drei
Wochen in Österreich. Beide möch-

Das Berufskolleg Rheydt-Mülfort bietet eine Zusatzqualifikation zum
internationalen Wirtschaftsassistenten und Europakaufmann an.

Nawina Aziz Safi (28) und Marvin Tissen (22) sind zwei von insgesamt 23 Auszu-
bildenden, die seit Februar an der Zusatzqualifikation zum internationalen Wirt-
schaftsassistenten arbeiten.

ten die gemachten Auslandserfah-
rungen nicht mehr missen. „Mir hat
das Praktikum persönlich sehr viel
gebracht“, sagt der 22-Jährige. Vor
allem habe er gelernt, mit Stress
besser umzugehen. Um sich für die
Abschlussprüfung zu qualifizieren,
müssen die Auszubildenden in zwei
Fremdsprachen eine Prüfung able-
gen und den sogenannten Europäi-
schen Computerführerschein ECDL
machen.

Das European Computer Driving
Licence ist ein international aner-
kanntes Zertifikat zum Nachweis
von grundlegenden IT-Kenntnis-
sen. Neben Englisch können die
Lehrlinge zwischen den Sprachen
Spanisch und Französisch wählen
und erlangen nach erfolgreichem
Abschluss dieser Module die ent-
sprechenden Fremdsprachenzerti-

fikate ausgehändigt. Marvin Tissen
hat sich für Spanisch entschieden,
Nawina Aziz Safi für Französisch.
„Selbst wenn die Schüler beim Able-
gen der Abschlussprüfung nicht er-
folgreich sein sollten, haben sie
trotzdem die Zertifikate in der Ta-
sche, die sie bei Bewerbungen vorle-
gen können“, sagt Marie-Claire
Heitmann, Koordinatorin der Zu-
satzausbildung und Spanischlehre-
rin am Berufskolleg Rheydt-Mül-
fort. Bei ihr können sich Interessier-
te noch bis Ende Dezember für den
nächsten Kursstart im Februar 2014
melden. Anfragen oder Anmeldun-
gen nimmt sie telefonisch unter
02161 3044722 oder schriftlich un-
ter der E-Mail-Adresse heit-
mann@berufskolleg.biz entgegen.
Weite Informationen gibt es im In-
ternet unter www.berufskolleg.biz.

„Die fressen die Mücken
bei uns im Garten.“

Lina
5 Jahre

Tag der offenen Tür im
Stift.-Hum. Gymnasium
(gap) Das Stiftische-Humanistische
Gymnasium lädt für Samstag,
30. November, 8.45 bis 12.30 Uhr,
zum Tag der offenen Tür ein. Ein
buntes Programm mit Vorführun-
gen, Ausstellungen, Schnupper-
stunden und Mitmachaktionen soll
die vielfältigen Angebote der Schule
verdeutlichen. Besuche im Unter-
richt und Führungen durch das Ge-
bäude geben Einblicke in den Alltag.
Die allgemeinen Informationsver-
anstaltungen finden um 10 und um
11.30 Uhr in der Aula des Stift.-Hum.
Gymnasiums statt.

MG-L5

C6 Bildung / Lokales RHEINISCHE POST
MITTWOCH, 20. NOVEMBER 2013
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Nach 2012 wurde unsere Schule auch 2013 erneut von der IHK Mittlerer Niederrhein zum besten 
Berufskolleg in der Kategorie „ Kaufmännische Ausbildung“ nominiert. In den kaufmännischen 

Berufsausbildungsgängen „Kaufleute im Groß- und Außenhandel“ sowie den „Verkäufern“ wurde unser 
Berufskolleg zudem landesweit als beste Schule ausgezeichnet.

2013 erneut

Besten-Ehrung!!!
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Das Berufskolleg Rheydt-Mülfort für 
Wirtschaft & Verwaltung legt als Euro-
paschule großen Wert darauf, seinen 
Schülerinnen und Schülern Angebote zur 
Qualifizierung zu unterbreiten. Im Fach 
Französisch besteht eines dieser Ange-
bote daraus, interessierten Schülern/
innen zu ermöglichen, die Fremdspra-
chenzertifikate DELF Sco  und DELF Pro 
mit den jeweiligen Niveaustufen A1, A2, 
B1, B2 des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmen für Sprachen (GER) ex-
tern zu erwerben. 
Dieses Angebot richtet sich vor allem 
an die Schüler/innen  verschiedener Bil-
dungsgänge unseres Berufskollegs (z.B. 
zweijährige Höhere Handelsschule für 
Wirtschaft und Verwaltung; dreijähri-
ge Höhere Berufsfachschule für Wirt-
schaft und Verwaltung – zweijährig für 
Schüler/innen mit Hochschulzugangs-
berechtigung, Bildungsgang: Staatlich 
geprüfte/r kaufmännische/r Assistentin/
Assistent Schwerpunkt: Fremdsprachen, 
Abiturientenklassen, Europakaufmann), 
die Französisch an unserer Schule neu 
erlernen (A1, A2), bzw. weiter fortfüh-
ren (A1, A2, B1, B2). DELF Sco deckt da-
bei allgemeine sprachliche Bereiche und 
Situationen ab, DELF Pro überprüft kom-
munikative Kompetenzen in berufsna-
hen Situationen. Bei DELF Pro sollten die 
Teilnehmer/innen bereits ein Praktikum 
hinter sich haben bzw. über berufliche 
Erfahrung verfügen.
Fremdsprachenkenntnisse werden in 
einer globalisierten Welt zunehmend 
wichtiger. Mit einem Fremdsprachenzer-
tifikat DELF Sco oder DELF Pro  erhöhen 
sich die Chancen der Schüler/ innen auf 
einen Arbeitsplatz im In- und Ausland 
im Vergleich zu Mitbewerbern deutlich. 
Die Zertifikate sind national und interna-

tional anerkannt, unbefristet gültig und 
erleichtern Praktika sowie den Zugang 
zu französischen Hochschulen.  Die vom 
französischen Staat erstellten Zertifika-
te sind noten- und schulunabhängige 
Nachweise für erlernte Sprachkompe-
tenzen. 
Am Anfang jeden Schuljahres informie-
ren alle Französischlehrkräfte unseres 
Berufskollegs über die Zertifikate und 
bereiten bei Interesse der Schüler/innen 
im jeweiligen Französischunterricht der 
Klasse ganzjährig auf die Prüfung vor. 

Es kann sich nur für jeweils 1 Zertifikat 
pro Schuljahr (Sco oder Pro) angemeldet 
werden. Im Unterricht werden gezielt die 
Fähigkeiten geschult, die in der Prüfung 
auf der jeweiligen Niveaustufe getestet 
werden: Rezeption, Mediation, Interak-
tion und Produktion. Sollten Schüler/
innen mit fortgeschrittenen Französisch-
kenntnissen, aber ohne Französischun-
terricht in ihrem Bildungsgang Interesse 
an den Zertifikaten haben, so kann nach 
Rücksprache mit den Fachkräften auch 
hier eine außerunterrichtliche Lösung 
gefunden werden. 
Das Institut Français in Köln erhebt für 
die Teilnahme an DELF Sco und DELF 
Pro  schulreduzierte Prüfungsgebühren 
von zur Zeit z.B. 22 “ für Sco A1, 72 “ 

für Pro B2. Diese Gebühr wird mit der 
konkreten Anmeldung für eine Prüfung 
im Herbst jeden Jahres fällig und wird 
zusammen mit den Anmeldungen an 
das Institut weitergeleitet. Aushänge 
an Informationstafeln innerhalb unseres 
Schulgebäudes informieren die Kandida-
ten/innen ganzjährig über Termine und 
Prüfungsergebnisse. Die externe Prüfung 
findet im Januar / Februar / März jeden 
Jahres statt. Alle Prüfungen werden vom 
Französischen Erziehungsministerium 
erstellt und vom Institut Français in Köln 
mit der organisatorischen Unterstützung 
der Bezirksregierung Düsseldorf durch-
geführt. Anlässlich der Prüfungstermine 
(schriftliche und mündliche Prüfung au-
ßerhalb der Schulzeiten) sind Vertreter 
des Berufskollegs Rheydt-Mülfort  zur 
Unterstützung der Kandidaten/innen 
anwesend. 
Seit der Prüfungssaison 2004/2005 
gab es in jedem Jahr Interessenten, die 
das DELF-Angebot genutzt haben. Ins-
gesamt konnten dabei 181 Zertifikate 
übergeben werden. Bei DELF Sco stehen 
in dieser Zeit 188 Anmeldungen 166 real 
erzielten Zertifikaten gegenüber, die alle 
vier Niveaustufen abdecken. DELF Pro 
(erst 2009 ins Leben gerufen) wird seit 
2012 regelmäßig an unserer Schule an-
gestrebt. Hier lagen bisher 18 Anmeldun-
gen vor, die zu 15 Zertifikaten (bisher:  
Niveaustufen A1, A2 und B1) geführt 
haben. In der laufenden Prüfungssaison 
waren z.B. alle angemeldeten Schüler/ 
innen erfolgreich mit 1 Zertifikat  DELF 
Sco A1 und 11 Zertifikaten DELF Pro (4x 
A1, 7 x A2). Erfolg macht offensichtlich 
Spaß und öffnet Türen.

(Jasmin Schnitzler)

Fremdsprachenzertifikate in Französisch DELF Sco(laire) 
und Französisch DELF Pro(fessionnel) 
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Beteiligt an diesem Verfahren waren un-
ter Leitung des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung (BiBB) die Bundesregierung, 
Wirtschaft, Gewerkschaften und der öf-
fentliche Dienst.
Der Ausbildungsberuf „Kaufmann/Kauf-
frau für Büromanagement“ löst die alten 
Büroberufe „Bürokaufmann/Bürokauf-
frau, Kaufmann/Kauffrau für Bürokom-
munikation und Fachangestellte/r für 
Bürokommunikation“, die zuletzt 1991 
überarbeitet wurden, ab.
Ausbildungsinhalte werden aktualisiert 
und die Ausbildung flexibler gestaltet. 
Die neuen „Kaufleute für Büromanage-
ment“ werden dank ihres breiten und 
soliden kaufmännischen Wissens bran-
chenübergreifend und in verschiedenen 
Unternehmensgrößen in der Privatwirt-
schaft bis hin zum öffentlichen Dienst 
einsetzbar sein.

Berufliches Handlungsprofil der 
Kaufleute für Bürokommunikation:

Organisation und Koordination büro-•	
wirtschaftlicher sowie projekt- und 
auftragsbezogener Abläufe

Neuordnung der Büroberufe
„Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement“

Sekretariats- und Assistenzaufgaben •	
(z.B. Terminplanung, Vorbereitung 
und Planung von Besprechungen, Be-
arbeitung von Schriftverkehr
Informations-, Kommunikations- und •	
Buchungssysteme anwenden un-
ter Beachtung von Datenschutz und 
-sicherheit 
Recherche und Aufbereitung von Da-•	
ten und Informationen
Bearbeitung und Unterstützung im •	
Bereich Beschaffung, Personal und 
Rechnungswesen

Die Ausbildungsdauer des neuen Bü-
roberufs  wird wie bisher drei Jahre be-
tragen. Eine Verkürzung wird möglich 
sein.

Die Neuerungen des neuen Ausbil-
dungsberufs:

Struktur und Aufbau der Ausbildungs-1.	
verordnung
Rahmenlehrplan2.	
Gestreckte Abschlussprüfung der IHK3.	

zu 1: Struktur und Aufbau der Aus-
bildungsverordnung

Maßgeblich verantwortlich für diesen 
Teil ist der duale Ausbildungspartner 
„Ausbildungsbetrieb“.
Die Struktur des Ausbildungsberufs glie-
dert sich in drei Abschnitte:

Abschnitt A:•	  Berufsprofilgebende 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähig-
keiten in den Pflichtqualifikationen 
Büroprozesse und Geschäftsprozesse
Abschnitt B:•	  Weitere berufsprofilge-
bende Fertigkeiten, Kenntnisse und 
Fähigkeiten in Form von Wahlqualifi-
kationen
Abschnitt C:•	  Integrative Fertigkei-
ten, Kenntnisse und Fähigkeiten wie 
Ausbildungsbetrieb, Arbeitsorganisa-
tion und Information, Kommunikati-
on und Kooperation.

Von den insgesamt zehn jeweils fünf 
Monate umfassenden Wahlqualifikatio-
nen sind zwei auszuwählen. Diese sind 
im Ausbildungsvertrag festzulegen. 
Welche Wahlqualifikationen vermittelt 
werden, hängt vom Betrieb ab.
Es besteht die Möglichkeit eine dritte 
Zusatzwahlqualifikation auszuwählen, 
die dann gesondert geprüft wird.

zu 2: Rahmenlehrplan
Für die Umsetzung des Rahmenlehrplans 
ist der duale Partner „Berufsschule“ ver-
antwortlich. Hierbei gilt es den Schüler/
innen berufsbezogene und berufsüber-
greifende Handlungskompetenz zu ver-
mitteln.
Handlungsorientierter Unterricht im 
Rahmen einer Lernfeldkonzeption soll 
Schüler/innen durch eigenverantwort-
liche Bearbeitung von Lernsituationen 
befähigen, Fachkompetenz, Selbstkom-
petenz und Sozialkompetenz zu erwer-
ben.
Der Rahmenlehrplan sieht dreizehn 
Lernfelder vor, zudem gibt es zeitliche 

Ab dem 1. August 2014 bilden wir im neuen Büroberuf „Kaufmann/Kauffrau 
für Büromanagement“ aus. Ein langes und komplexes Neuordnungsverfah-
ren lässt die alten Büroberufe zu einem neuen Büroberuf verschmelzen.
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Vorgaben, wann welches Lernfeld zu 
vermitteln ist.
Neu sind die Bündelungsfächer Büropro-
zesse, Geschäftsprozesse und Steuerung 
und Kontrolle. Hier werden affine Fächer 
in neue Fächer zusammengefasst.
Weiterhin werden die Fächer Deutsch/
Kommunikation, Religion, Sport/Ge-
sundheitsförderung und Politik/Gesell-
schaftslehre unterrichtet.
 
zu 3: Gestreckte Abschlussprüfung 
der IHK
Die Abschlussprüfung wird nun in zwei 
Teile aufgeteilt.
Teil 1 findet zur Mitte des zweiten Aus-
bildungsjahres statt. Dieser Prüfungs-
bereich „Informationstechnisches Büro-
management“ dauert 120 Minuten und 
wird bewertet. Diese Bewertung fließt 
mit 25 % in die Abschlussnote ein.
Teil 2 findet zum Ende der Ausbildung 
statt. 
Die beiden schriftlichen Prüfungsberei-
che sind Kundenbeziehungsprozesse  
(150 Minuten, Bewertungsgewichtung 
30%) und Wirtschafts- und Sozialkunde 
(60 Minuten, Bewertungsgewichtung 
10%).
Die mündliche Prüfung erfolgt in Form 
eines „Fallbezogenen Fachgesprächs“ 
und fließt mit 35 % Gewichtung in die 
Bewertung mit ein.
Der Prüfling kann hier zwischen zwei 
Varianten entscheiden:
a) �Das klassische Modell: Zwei Fachauf-

gaben, die sich auf die ausgewählten 
Wahlqualifikationen beziehen, stehen 
zur Auswahl. Eine Fachaufgabe wird 
geprüft.

b) �Report-Variante: Der Prüfling erstellt 
für jede der beiden Wahlqualifika-
tionen einen maximal dreiseitigen 
Report. Der Ausschuss wählt einen 
Report aus und führt dazu ein Fach-
gespräch.

Weitere Informationen:  IHK, DIHK und 
BiBB.� (Petra Riefers)

Berufsbildoption Zeitliche Gliederung

1. �Büroprozesse (Abschnitt A) 
1.1 Informationsmanagement 
1.2 Informationsverarbeitung 
1.3 Bürowirtschaftliche Abläufe 
1.4 Koordinations- und Organisationsaufgaben

2. �Geschäftsprozesse (Abschnitt B) 
2.3 Beschaffung von Material und externen Dienst-
leistungen

1. �Ausbildungsbetrieb (Abschnitt C) 
1.1 Stellung, Rechtsform und Organisationsstruktur 
1.2 Produkt- und Dienstleistungsangebot

2. �Arbeitsorganisation (Abschnitt C) 
2.1 Arbeits- u. Selbstorganisation, 
Organisationsmittel 
2.2 Arbeitsplatzergonomie 
2.3 Datenschutz und Datensicherheit

3. �Information, Kommunikation, 
Kooperation (Abschnitt C) 
3.1 Informationsbeschaffung und Umgang 
mit Informationen

1.-15.
Ausbildungsmonat
(diese Inhalte sind 
wichtig für Teil 1 der 
Abschlussprüfung)

2. �Geschäftsprozesse (Abschnitt A) 
2.1 Kundenbeziehungsprozesse 
2.2 Auftragsbearbeitung und Nachbereitung 
2.4 Personalbezogene Aufgaben 
2.5 Kaufmännische Steuerung

3. �Information, Kommunikation, 
Kooperation (Abschnitt C) 
3.2 Kommunikation

16.-36.
Ausbildungsmonat

Wahlqualifikationseinheiten (Abschnitt B) 
  1. Auftragssteuerung und -koordination
  2. Kaufmännische Steuerung und Kontrolle
  3. �Kaufmännische Abläufe in kleinen und 

mittleren Unternehmen
  4. Einkauf und Logistik
  5. Marketing und Vertrieb
  6. Personalwirtschaft
  7. Assistenz und Sekretariat
  8. �Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungs- 

management
  9. Verwaltung und Recht
10. Öffentliche Finanzwirtschaft

16.-36.
Ausbildungsmonat

1. �Ausbildungsbetrieb (Abschnitt C) 
1.3 Berufsbildung 
1.4 Arbeits-, sozial-, mitbestimmungsrechtliche und 
tarif- oder beamtenrechtliche Vorschriften 
1.5 Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit 
1.6 Umweltschutz 
1.7 Wirtschaftliches und nachhaltiges Denken und 
Handeln während der

gesamten
Ausbildungszeit2. �Arbeitsorganisation (Abschnitt C) 

2.4 Qualitätsorientiertes Handeln in Prozessen

3. �Information, Kommunikation, 
Kooperation (Abschnitt C) 
3.3 Kooperation und Teamarbeit 
3.4 Anwenden einer Fremdsprache bei Fachaufgaben
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Ein Jahr nach Einführung der SAP-
Software am Berufskolleg Rheydt-
Mülfort befindet sich das ERP-Sys-
tem weiterhin auf dem Vormarsch 
in die wirtschaftswissenschaftliche 
Lehre.

Wie bereits im letzten Schuljahresbe-
richt angekündigt wird mit der Einbin-
dung des SAP-Systems in den Unterricht 
des Berufskollegs das ganzheitliche, 
prozessorientierte und praxisrelevante 
Herangehen an die betrieblichen Prozes-
se forciert.
Nachdem die Installation der Software 
auf allen Schulrechnern abgeschlossen 
wurde, erfolgten erste Unterrichtsein-
heiten zur Erprobung der Funktionalität 
und der systemischen Voraussetzungen. 
Systembedingte Defizite konnten somit 
„on-the-job“ bereinigt und in Absprache 
mit der  betreuenden UCC Magdeburg 
und der Systemadministration des Be-
rufskolleg Rheydt-Mülfort 
geklärt werden. Die sys-
temischen Voraussetzun-
gen zur dauerhaften Ein-
bindung in den Unterricht 
des Berufskollegs wurden 
weiter forciert. Weiterhin 
wurde der Einsatz der 
SAP-Unternehmenssoft-
ware im vergangenen 
Schuljahr sowohl in den 
vorläufigen didaktischen 
Jahresplanungen der Fachschule für 
Wirtschaft im Schwerpunktbereich Per-
sonal als auch im neuen Ausbildungs-
beruf der „Kaufleute für Büromanage-
ment“ manifestiert. Somit konnte man 
in einem neuen Ausbildungsberuf einen 

Bezug zu den aktuellen und künftigen 
Anforderungen der Wirtschaft an unse-
re Schüler/innen herstellen und diese in 
einem entscheidenden Teil ihrer Ausbil-
dung weiter unterstützen. Die Zukunft 
der Arbeit in den Verwaltungen der 
Unternehmen liegt in qualifizierten und 
EDV-gestützten Sacharbeitsplätzen. Die-
se Arbeitsplätze verlangen neben dem 
selbstverständlichen Handling von Stan-
dardprogrammen ein tiefer gehendes 
prozessorientiertes betriebswirtschaft-
liches Verständnis von Arbeitsabläufen 
mit hohem Integrationsgrad.

Im neuen Schuljahr wer-
den somit erstmals Schü-
ler/innen am Berufskolleg 
Rheydt-Mülfort begrüßt, 
denen nach Abschluss 
ihrer Aus- und Weiterbil-
dung in unserer Schule 
die Teilnahme am (SAP-)
ERP4 1 School-Programm 
zertifiziert werden kann. 
Auch in der Höheren Be-
rufsfachschule wird man 

im Schuljahr 2014 / 2015 erstmals in 
der Oberstufe mit dem Einsatz von Un-
ternehmenssoftware beginnen und sich 
somit an den Vorgaben der neuen Bil-
dungspläne orientieren.
Um die Zusammenhänge zwischen den 

im Unterricht vermittelten theoretischen 
Grundlagen zu den praktischen Erfah-
rungen in der Arbeit mit ERP-Software 
zu verdeutlichen, wird versucht, sich 
mit den in SAP genutzten Unterneh-
mens-strukturen an den Lehrbüchern 
der Schüler/innen zu orientieren. Die 
wirtschaftswissenschaftlichen Inhalte 
der Materialwirtschaft, des Finanz- und 
Rechnungswesens, der Personalwirt-
schaft, aber auch des Vertriebs und 
Marketings werden zukünftig mit der 
SAP-Software vermittelt. Es bleibt somit 
festzuhalten, dass sich unsere Schule 
in den hier genannten Bildungsgängen 
absolut auf der Höhe der Zeit bewegt 
und sowohl den curricularen Vorgaben 
als auch den aktuellen Ansprüchen der 
Wirtschaft Rechnung trägt.
� (Kevin Sebastian)

 

 

SAP verbreitet sich weiter am Berufskolleg

1 Enterprise-Resource-Planning (ERP) bezeichnet die unternehmerische 
Aufgabe, die in einem Unternehmen vorhandenen Ressourcen (Kapital, 
Betriebsmittel oder Personal) möglichst effizient für den betrieblichen 
Ablauf einzusetzen und somit die Steuerung von Geschäftsprozessen zu 
optimieren.

Einkauf Stammdaten Stammdaten

Bestandsführung Verkauf
Bedarfsplanung

Disposition

Rechnungs-
prüfung

Versand und
Transport

Fertigungs-
steuerung

Material-
stammdaten

Vertriebs-
system

Produktkosten-
planung

Finanzbuch-
haltung

Controlling

Bewerber-
aufnahme

Personal-
stammdaten

Abrechnung

Logistik Rechnungs-
wesen

Personal

Material-
wirtschaft

Vertrieb Produktion

SAP ist führender Anbieter von Un-
ternehmenssoftware und drittgröß-
ter unabhängiger Softwarelieferant 
der Welt mit Niederlassungen in 
mehr als 50 Ländern.
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tuelle Platzierung verfolgen, was viele 
unserer Schülerinnen und Schüler mit 
Begeisterung machten, sich so mit dem 
Berufskolleg und unserem Projekt iden-
tifizierten und dann stolz auf die Platzie-
rung sein konnten.
� (Annette Banerjee)

Eine Spende von 900 Euro hat das Be-
rufskolleg Rheydt-Mülfort für Wirtschaft 
und Verwaltung jetzt an das Hospiz St. 
Christophorus in Mönchengladbach 
übergeben.
Das Geld sammelten Schülerinnen und 
Schüler bei der jüngsten Adventsaktion: 
Der Religionskurs der Oberstufenklasse 
HHO 2 der höheren Berufsfachschule 
hatte einen Kalender mit den zentralen 
Festen der fünf Weltreligionen gestaltet. 
Schüler/innen der Klassen HHU 1 und 
ABI 2 backten in den Pausen Waffeln 
zugunsten des Hospizes. Für sein Kalen-
derprojekt hatte der Religionskurs der 
Klasse HHO 2 sich auf Exkursionen zur 

Schüler sammeln
900 Euro für Hospiz

Unser Berufskolleg (BK) beteiligte sich 
mit Erfolg bei der Sparda-Spendenwahl 
2013. Beworben hatten sich 350 Schu-
len unter dem Motto „Schulen gestalten 
Zukunft“. Die Sparda-Bank West fördert 
so 100 innovative Schulprojekte. 
Das BK Rheydt-Mülfort war mit dem in-
terreligiösen Kalenderprojekt der HHO 2 
„Feste feiern – Die Welt der Religionen“ 
ins Rennen gegangen und gewann 1000 
Euro für den Förderverein!
Das Besondere bei der Verteilung der 
Preis-Spenden: Welche Schulen ge-
fördert werden, entschied keine Jury, 
sondern das Abstimmungsverfahren 
lief über das Internet. Wer sich auf der 
Homepage der Sparda-Spendenwahl 
anmeldete, bekam drei Code-Nummern 
aufs Handy geschickt und konnte somit 
drei Stimmen für eine Schule seiner Wahl 
abgeben. 
Somit ging es naturgemäß nicht nur da-
rum, sich mit einem tollen Projekt der 
Konkurrenz zu stellen, sondern auch 
ausreichend Anhänger zu mobilisieren. 
Im Internet konnte man stets die ak-

Teilname Sparda-
Spendenwahl 2013

        

FESTE FEIERN - Die Welt der Religionen

Ein interreligiöser Kalender für das Jahr 2014 von Schülerinnen und Schülern 
des Berufskollegs Rheydt-Mülfort für Wirtschaft und Verwaltung    

Rheydter Hauptkirche und zum Glad-
bacher Münster, zur Synagoge in der 
Mönchengladbacher Albertusstraße, 
zum Hindutempel in der Brückenstraße 
in Mülfort, zum buddhistischen Zentrum 
Düsseldorf sowie zur Merkez-Moschee 
in Duisburg-Marxloh begeben. Gemein-
sam mit dem Krefelder Fotografen Tho-
mas Esser entstanden dabei professio-
nelle Kalenderfotos, die die Schülerinnen 
und Schüler mit kurzen Erläuterungen zu 
den wichtigsten Festen der fünf Weltreli-
gionen versehen haben. 
Die Schülerinnen und Schüler beteiligten 
sich mit Engagement an der Advents-
sammlung und freuen sich über das 
Ergebnis. Das Hospiz St. Christophorus 
bedankte sich herzlich dafür.

(A. Banerjee und U. Beiderwieden)

Im neuen Schuljahr wird es ein Religions-
projekt zu interkulturellen und interreligi-
ösen Lebenswelten unserer Schülerinnen 
und Schüler geben, sehr wahrscheinlich 
in Zusammenarbeit mit dem Land-
schaftsverband Rheinland (LVR). Hierfür 
erfolgt zunächst eine schriftliche Schü-
lerbefragung anhand eines von einem 
Religionskurs ausgearbeiteten Fragebo-
gens; die Ergebnisse sollen dann in einer 
besonderen Ausstellung visualisiert und 
präsentiert werden. 

(A. Banerjee)

Ausblick auf das
neue Religions-
projekt 2014/15
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Die Zettelwirtschaft hat bald ein Ende. 
Derzeit wird an unserer Schule an einer 
Umstellung der Vertretungspläne auf ein 
„Digitales Schwarzes Brett“ gearbeitet. 
Im Zuge dieser Umstellung werden in 
der Pausenhalle und im Lehrerzimmer 
zwei Monitore aufgehängt, die zukünf-
tig den Vertretungsplan darstellen. Über 
diese Systeme lassen sich auch andere 
schulrelevante Informationen darstellen, 
z.B. die Raumbelegung. 

Was ändert sich für unseren Schulall-
tag? Zusätzlich zu den Informationen 
über Vertretungsstunden, Schulprojekte 
und Termine direkt über die Digitalen 
Schwarzen Bretter, wird es in Zukunft 
für Schüler/innen sowie für Lehrer/in-
nen  möglich sein, den Vertretungsplan 
von zu Hause oder unterwegs über eine 
Smartphone-App abzurufen. Attraktiv 
ist das Board auch deshalb, weil es stän-
dig aktuelle News von Sport, Politik, 
Multimedia, Wirtschaft übermittelt. Dies 
ist allerdings nur auf N24 beschränkt, da 
der Monitor keinen eigenen TV-Tuner 
hat. Dafür können von dem Digitalen 
Schwarzen Brett alle bekannten Datei-
formate wiedergegeben werden. Nach 
einer Testphase wird das neue System 
voraussichtlich zu Beginn des kommen-
den Schuljahres voll einsatzbereit sein. 
Weitere Informationen folgen zu gege-
bener Zeit.� (Florian Thoran)

Mit diesem Artikel möchte ich Ihnen 
einen Einblick geben, wie Schulsozialar-
beit an unserer Schule gestaltet wird.
Mein Name ist B. Zimmer. Von Beruf bin 
ich Diplom-Sozialarbeiterin und verfü-
ge über langjährige Berufserfahrung in 
den Bereichen der betrieblichen Sozial-
beratung, der Bewährungshilfe und der 
Schulsozialarbeit.
Als Schulsozialarbeiterin unterstütze ich 
unsere Schülerinnen und Schüler dabei, 
ihre Probleme zu lösen, Ziele zu formu-
lieren und diese zu erreichen. 
Die Beratung ist kostenlos, freiwillig und 
vertraulich. Die Schulsozialarbeit verfügt 
über ein eigenes Büro. Hier kann in an-
genehmer und diskreter Atmosphäre un-
terstützt und beraten werden.
Zu Beginn eines jeden Schuljahres stelle 
ich das Angebot der Schulsozialarbeit in 
allen Klassen vor. Im Anschluss daran 
werden oftmals Erstgespräche verein-
bart. 
Das Angebot der Schulsozialarbeit 
richtet sich an:

Vollzeit- und Berufsschülerinnen und •	
Berufsschüler,

Erziehungsberechtigte,•	
Lehrerinnen und Lehrer bei der Unter-•	
stützung ihres erzieherischen Auftra-
ges, 
Ausbilderinnen und Ausbilder, mit •	
dem Ziel die Ausbildungsfähigkeit 
unserer Schülerinnen und Schüler zu 
fördern und zu erhalten,
Ehemalige, die im Rahmen der Nach-•	
sorge weiter beraten und vermittelt 
werden

Bei Bedarf wird an externe Beratungs-
stellen, wie z. B. dem schulpsychologi-
schen Dienst, die Drogenberatungsstel-
le, Mob-Stop e.V. u.a. vermittelt und 
begleitet.

In Kooperation mit unseren Lehrer/ 
innen und der Schulleitung initiierte die 
Schulsozialarbeit zahlreiche Projekte. So 
wurden wir im Jahr 2009 von der AOK-
Rheinland mit dem Siegel präventions-
freundliche Schule ausgezeichnet. 2010 
gründeten wir ein schulinternes Krisen-
team. Im Rahmen der Qualitätsanalyse 
wurde das Beratungsangebot der Schul-

sozialarbeit mit der 
Bestnote „vorbildlich“ 
bewertet.
Schulsozialarbeit sorgt 
somit für ein gutes 
Schulklima, hilft Schü-
ler/innen schul- und 
ausbildungsfähig zu 
werden und zu blei-
ben. Voraussetzung 
dafür ist allerdings 
auch immer der Ver-
änderungswille der 
Betroffenen.

(B. Zimmer,
Dipl.-Sozialarbeiterin)

Schulsozialarbeit
an unserer Schule

Digitale Schul-
kommunikation der 
neuesten Generation

Beispielhafte Darstellung eines digitalen 
Schwarzen Bretts.
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nen und auch Beitz war bereits davon 
betroffen. Allerdings gaben Beide zu 
bedenken, dass es heute noch schwerer 
ist wieder aus der „Schusslinie“ zu kom-
men, da ein einfacher Schulwechsel nicht 
mehr ausreicht, um den Mobbing-Atta-
cken zu entkommen. Im Internet verbrei-
ten sich die Inhalte extrem schnell und 
vor allem werden sie nicht mehr verges-
sen. Deshalb – so der Rat der Darsteller 
– sollte man genau überlegen, welche 
Informationen man von sich preisgibt 
–  insbesondere bei der zukünftigen 
Ausbildungs- bzw. Arbeitsplatzsuche 
könnte dies eine Rolle spielen.
Insgesamt war dieses Theaterstück eine 
lehrreiche Abwechslung zum üblichen 
Schulalltag und regte zu anschließenden 
Diskussionen im Klassenverband an. Uns  
allen hat es deutlich gemacht hat, dass 
wir gemeinsam daran arbeiten müssen 
Mobbing, Diskriminierungen und auch 
Rassismus zu überwinden.
� (Esther Nehrling)

Dank an die Gesamtschule Rheydt-Mül-
fort, die uns ihre Aula zur Verfügung 
stellte und ebenfalls an unseren Förder-
verein, der diese Veranstaltung finanziell 
unterstützt hat.

„Fake oder War doch nur Spaß“ 
am Berufskolleg Rheydt-Mülfort 
für Wirtschaft und Verwaltung
Eine sehr gelungene Theaterauffüh-
rung zum Thema Mobbing und Medi-
enkompetenz erlebten am Dienstag, 
den 11.03.2014, alle Vollzeitklassen des 
Berufskollegs Rheydt-Mülfort für Wirt-
schaft und Verwaltung. Die Schauspie-
ler Laurine Betz und Thilo Herrmann 
des Berliner Tournee-Theaters Ensem-
ble Radiks veranschaulichten in dem 
Theaterstück „Fake oder War doch nur 
Spaß“ auf authentische Art, welche psy-
chischen Folgen bzw. persönlichen Ver-
letzungen insbesondere Cyber-Mobbing 
für die Opfer mit sich bringen.  Auch die 
rechtlichen Konsequenzen für die Täter 
wurden aufgezeigt. Im Rahmen des Pro-
jektes „Schule gegen Rassismus – Schu-
le mit Courage“, das zum Ziel hat sich 
bewusst gegen jede Form von Diskrimi-
nierung, Mobbing und Gewalt zu wen-
den, stellte diese Theateraufführung 
eine erste Aktion dar. 
Dargestellt wird die ausweglose Situati-
on der Schülerin Lea, die über Internet 
und Handy gemobbt wird. Ausgelöst 
durch den Neid der angeblich besten 
Freundin nimmt die Ausgrenzung mit 
der Zeit Ausmaße an, die von Lea 

selbst nicht mehr zu stoppen sind und 
sie schließlich zu einer Verzweiflungstat 
führen.
Nicht nur nah am Leben, sondern auch 
nah an der Lebenswelt der Jugendlichen 
stellt das Theaterstück glaubwürdig All-
tagssituationen, Träume und Probleme 
Jugendlicher dar und traf dabei die „Ton-
lage“ der Jugendlichen. Der Umgang 
mit sozialen Netzwerken wurde kritisch 
hinterfragt und es wurde bewusst ge-
macht, dass Cyber-Mobbing nicht in der 
Schule endet, sondern rund um die Uhr 
fortgeführt wird. Das Opfer ist den Atta-
cken pausenlos ausgesetzt.
Die 320 Schülerinnen und Schüler, die 
das Stück im März sehen durften, wur-
den bereits im Vorfeld für die Thematik 
sensibilisiert und hatten im Anschluss an 
die Vorstellung die Gelegenheit mit den 
Schauspielern ins Gespräch zu kommen. 
Insbesondere Fragen nach Leas Schick-
sal, Ursachen des Mobbings und was 
man tun kann, wenn man von Mobbing 
erfahren hat bzw. betroffen ist, beschäf-
tigten die Schüler/innen.
Zudem wurden die Schauspieler gefragt, 
ob sie selber Erfahrung mit Mobbing ge-
macht haben. Herrmann bejahte diese 
Frage und gab zu, beide Seiten zu ken-

Cyber-Mobbing – was tun?
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Schülerechos zum Stück:
„Es war eine tolle schauspielerische Leistung zum Thema 
(Cyber-)Mobbing. Allerdings sollten vor allem jüngere Schü-
lerinnen und Schüler damit konfrontiert werden, damit die 
Gefahren schon viel früher bewusst gemacht werden kön-
nen.“� Dajana B. 

„Das ist auf jeden Fall zum größten Teil realistisch (wenn es 
auch zum Teil schon etwas veraltet wirkt durch SMS und Stu-
di-VZ).Man erlebt oft, dass peinliche Filme gedreht und ins 
Netz gestellt werden. Oft gibt es Kopien und die Aufnahmen 

wandern weiter, etwa von Youtube zu Facebook, so dass Lö-
schen nichts nützt. Manche machen einen Remix daraus.“
� Christian S. 

„Fake – Oder: War doch nur Spaß“ war sowohl schauspie-
lerisch als auch vom Inhalt her sehr gut gemacht. Das Dau-
erthema Mobbing ist meiner Meinung nach etwas, das man 
nicht einfach ausblenden kann, da es leider zu unserem All-
tag gehört. Wie sich so eine Situation entwickeln kann, zeigt 
dieses Stück ideal.“� Simon P.
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von dieser Gruppe zu bekommen. Bei 
einem Treffen mit der damaligen Schü-
lervertretung erhielten wir eine positi-
ve Rückmeldung. Besonders erfreulich 
waren Berichte, dass die Schüler/innen 
unsere Schule als tolerant und frei von 
Rassismus erleben.
Anscheinend sind wir bereits  „Schule 
ohne Rassismus/ Schule mit Courage“ 
(SOR) und dann ist der Rest ja nur noch 
Formsache, dachten wir uns. So schnell 
und reibungslos war der Weg dann doch 
nicht!
Nach einem Treffen mit einem Mitarbei-
ter der  Arbeitsstelle für interkulturelle 
Bildung und Integration (ABI), die das 
Projekt koordiniert, wussten wir,  was 
noch alles zu tun ist, bis wir auch offizi-

ell „Schule ohne Rassismus/ Schule mit 
Courage“ werden. Als erstes brauchten 
wir die Zustimmung von mindestens 
70% aller Personen, die unserer Schule 
angehören. In unserem Schulsystem, in 
dem die meisten nicht täglich anwesend 
sind, ist das ein größerer Aufwand. Die 
Handelsschulklassen haben einen tollen 
Job gemacht und es ist ihnen gelungen 
die Unterschriften von 73% aller Perso-
nen zu sammeln.
Erste Aktionen zu dem Thema Mobbing 
wurden durchgeführt. Theaterpädago-
gen haben professionell ein Stück dazu 

Vor etwa anderthalb Jahren berichtete 
Shahriar Parvizi in einer unserer Bera-
tungslehrersitzungen erstmals von dem 
Projekt „Schule ohne Rassismus/ Schule 
mit Courage“. Die Idee, Teil von einem 
Schulnetzwerk von bundesweit über 

1000 Schulen zu werden, stieß bei uns 
direkt auf große Zustimmung. Bei nä-
herer Betrachtung waren wir uns auch 
einig, dass dieses Projekt zu uns 
passt. Aktiv gegen Diskriminierung 
und Rassismus vorgehen, Enga-
gement zeigen um auf Probleme 
und Missstände aufmerksam zu 
machen, das sind Themen, die in 
unserer Schule einen besonderen 
Stellenwert haben.
Mit Ideen und voller Inspiration ha-
ben wir dann ein Treffen mit  den 
Religions- und Politiklehrer/innen  
veranstaltet. Auch in diesem Kreis 
brauchten wir keine Überzeugungsar-
beit zu leisten, sondern stießen auf volle 
Zustimmung. Diese Kollegen/innen be-
stätigten uns, dass bereits einige The-
men Inhalt von Unterrichtsreihen oder 
Projekten waren, die genau in diese 
Richtung gehen. So war zum Beispiel 
bereits ein Graffiti  zu den Weltreligio-
nen und ein interreligiöser Kalender von 
Klassen mit Unterstützung von Frau Ba-
nerjee entstanden. Schöne Aktionen mit 
großer Außenwirkung! Da das Ganze 
jedoch ein Projekt von Schüler/innen ist, 
war der nächste Schritt ein Meinungsbild 

aufgeführt und anschließend mit den 
Zuschauern diskutiert. Auch die Polizei  
hat als externer Partner einen Vortrag 
zum Thema Cybermobbing gehalten. 
Den Schüler/innen sind so alle Aspekte 
dieses Themas näher gebracht worden. 
Parallel dazu waren wir auf der Suche 
nach einem geeigneten Paten, der uns 
bei unserem Vorhaben unterstützt. Die 
ersten Vorschläge kamen aus dem Be-
reich Kultur in Mönchengladbach. Auf 
unsere Anfragen haben wir bis heute 
keine Antwort, auch solche Erfahrungen 
gehören dazu.
Und wie das Schicksal es will, war es un-
ser Glück, denn nicht immer ist der erste 
Einfall der Beste. 
Nun haben wir einen Paten, der wun-

derbar  zu uns passt. Philip 
Hülsen vom Fanprojekt „De Kull 
e.V.“ war sofort bereit uns zu 
unterstützen. Seine Arbeit ist 
eine perfekte Ergänzung und 
die Zusammenarbeit eine Freu-
de. Gleich bei unserem ersten 
Gespräch brachte er Ideen und 
Vorschläge ein, so dass wir nicht 
nur einen Paten, sondern auch  
einen Partner für außerschuli-
sche Projekte gefunden haben. 

Zur gleichen Zeit liefen an unserer Schu-
le die Vorbereitungen für das Fußball-
turnier. Da war es nahe liegend Turnier 
und Verleihung der SOR-Urkunde als ein 
gemeinsames Schulfest zu planen. Fuß-

Wie wir zu „Schule ohne Rassismus/Schule mit Courage“
wurden und dabei merkten, dass wir es schon waren!
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ball ist von jeher ein verbindendes Glied 
zwischen Menschen. Mit unserem Pa-
ten, der für die Fans von Borussia Mön-
chengladbach steht, war die Sache rund. 
An dem Festtag selber waren Vertreter 
vom Schulamt, der Presse und der Po-
litik eingeladen und konnten sich selbst 
von den Ergebnissen der Projekte ein 

Was war eigentlich los?
Von Jacqueline. Am Mittwoch, den 21. 
Mai 2014 fand im Berufskolleg Rheydt-
Mülfort für Wirtschaft und Verwaltung 
unser alljährliches Fußballturnier statt. 
Nicht nur unsere vielen Mannschaf-
ten sorgten für Unterhaltung, sondern 
auch das große Publikum. Besondere 
Aufmerksamkeit bekamen auch unsere 
vielen Stände, wo u. a. Waffeln, Sand-
wiches und Getränke angeboten wur-
den. Für musikalische Stimmung sorgte 
unsere talentierte Schülerin Vanessa 
Winkels mit den Liedern „Eye of the 
tiger“ und „Waka Waka“.

Der 21. Mai 2014 war jedoch nicht nur 
der Tag des Fußballturniers, an diesem 
Tag wurde unserer Schule der Titel 
„Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ verliehen. Eine thematische 
Ausstellung findet man in unserem 
Foyer. Es wurde mit Flaggen und einer 

Bild machen. Besonders die Klasse HHU 
4 hat zu einer farbenfrohen Präsentation 
beigetragen. Der ganze Tag war eine Do-
kumentation für die tolle Arbeit, die an 
unserer „Schule ohne Rassismus/ Schule 
mit Courage“ geleistet wird. Darüber hi-
naus machte es Lust auf mehr. Wir sind 
sicher, dass in unserer Schule auch im 

nächsten Jahr wieder aktiv und bewusst 
Aktionen und Beiträge zu einer gewalt-
freieren Gesellschaft geleistet werden.
Wir als Beratungslehrerteam freuen uns, 
das Projekt  koordinierend und unter-
stützend  begleiten zu können. 

(Ute Jacobs, Gaby Niedlich,
Shahriar Parvizi)

Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage –
Schule mit Fußballturnier

Plastik, eine Hand, welche eine Erdkugel 
hält, geschmückt.

Von Vanessa. Neben den Fußballspie-
len wurden noch Spezialitäten aus den 
verschiedenen Ländern dargeboten 
sowie musikalische Unterhaltung und 
Ansprachen des Schulleiters, Herr Dr. 
Schaub, sowie der Schülersprecherin, 
Hanan Gökay gehalten. Auch der Pate 
unserer Schule, Herr Philip Hülsen  vom 
Fanprojekt „De Kull e. V.“ und Frau Ru-
kiye Sönmez-Öztürk von der Arbeitsstel-
le für Interkulturelle Bildung und Integ-
ration Mönchengladbach  richteten ihre 
Worte an uns. 

Von Ouafi, Cüneyt, Atakan. Der Hö-
hepunkt war die Rede von Herrn Schaub. 
Ich finde es toll, dass wir jetzt offiziell 
eine Schule ohne Rassismus und mit 
Courage sind.

Von Vanessa. An diesem Tag wurde 
unserer Schule die Ehre erteilt uns ab 
sofort als 299. Schule Deutschlands 
„Schule ohne Rassismus – Schule mit 
Courage“ nennen zu dürfen. Im Finale 
des Fußballturniers standen die HHO2 
und HHU4. Die Klasse HHO2 hat mit ei-
nem knappen Ergebnis gewonnen und 
darf jetzt ein Jahr lang den Titel des 
Fußballturniergewinners tragen.

Von Fabian. Es war ein sehr spannen-
des Fußballturnier: gute Gegner, das 
Spielen hat Spaß gemacht. Das Event 
neben dem Turnier, die Auszeichnung 
Schule ohne Rassismus, war sehr un-
terhaltsam und die Stimmung im Gan-
zen spitze.

Wie erleben wir Courage?
Von Kira und Tugce. Courage erleben 
wir tagtäglich im Bus, in der Klasse, 
unter Menschen, Zuhause. Doch trotz-

Bereits um 8 Uhr waren schon alle in voller Vorfreude. Im Foyer unserer Schule installierte die HHU4, was sie 
mühevoll im Religionsunterricht gestaltet hatte, um ihren Beitrag zur Gemeinschaft beizusteuern. Gleichzeitig be-
reiteten sich die ersten Spieler/innen auf das bevorstehende Turnier vor. Jeder freute sich auf den „anderen“ Tag. 
Schmunzelnd erwähnten ein paar Fußballprofis, wie lange sie bereits im Verein wären und beschnüffelten die an-
deren Klassen. Die Meisten fieberten dem Moment entgegen, der Lehrermannschaft endlich mal zeigen zu dürfen, 
wohin das Runde gehört. Das noch fehlende Eckige wurde schnell zum Platz getragen, so dass Herr Sebastian um 
9:15 Uhr das Turnier eröffnen konnte. Schüler/innen der Handelsschulklasse HO3 schildern in folgenden Beiträgen, 
wie sie diesen besonderen Tag, der Fußball, Freude und Freundschaft vereinte, erlebten:
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dem kommt es manchmal dazu, dass 
die Menschen untereinander nicht ver-
stehen wollen. Wir finden es gut, dass 
gerade an unserer Schule ein Zeichen 
gesetzt wurde um die Gesellschaft 
zusammenzuschweißen. Courage hört 
sich schwer an, aber erst, wenn man 
dies umsetzt, weiß man, wie leicht es 
ist und wie viel man davon zurückbe-
kommt. Alles beruht auf Gegenseitig-
keit!

Von Alexandra. …keine Ahnung. Ich 
denke, es funktioniert so einigermaßen 
bei uns an der Schule.

…und Fußball?
Von Branav. Mein schönstes Erleb-
nis beim Fußballturnier war, dass alle 
den Ehrgeiz hatten zu siegen. Das hat 
die Spielspannung gesteigert und zu 
vielen Höhen und Tiefen geführt. Von 
Fehlentscheidungen bis zu den brutals-
ten Fouls war alles dabei. Leider kam 
meine Mannschaft nur bis zum Ach-

telfinale. Trotzdem war es eine positive 
Erfahrung, von der man noch gerne be-
richtet.

Von Ouafi, Cüneyt, Atakan. Das Fuß-
ballturnier war gut, weil viele mitge-
macht haben und gut gespielt haben. 
Es war spannend bis wir „rausgeflogen“ 
sind; das war nicht so prickelnd. Spekta-
kulär waren auch die kostenlosen Waf-
feln, die wir uns ergattert haben. Die 
Spannung war hervorragend, der Duft 
der Wiese, Schweiß von den Jungs und 
dieses Gefühl nach dem Spiel auf dem 
Platz zu liegen und den Rasen zu spü-
ren. 

Und drumherum?
Von Yousra. Wir hatten Waffeln ver-
kauft und oftmals keinen Strom. Deswe-
gen mussten wir in das Schulgebäude 
gehen, um Strom zu bekommen und 
drinnen verkaufen. Daher hatte ich we-
nig vom Fußballturnier. Dennoch hat 
es mich gefreut, dass unsere Klasse so 

weit kam. Das Foyer hat mir sehr gut 
gefallen, die unterschiedlichen Flag-
gen haben gezeigt, wie wichtig die 
Herkunftsländer für unsere Mitschüler/
innen sind.

Unser besonderer Dank
Wir danken für die Unterstützung, 
Mitarbeit und Engagement aller, de-
ren Arbeit zu diesem erfolgreichen Tag 
geführt hat. Insbesondere Frau Rukiye 
Sönmez-Öztürk, Arbeitsstelle für In-
terkulturelle Bildung und Integration 
Mönchengladbach, Herrn Philip Hül-
sen „De Kull e.V.“ vom Fanprojekt der 
Borussia Mönchengladbach und den 
Lehrer/innen am Berufskolleg. Beson-
ders dem Beratungslehrerteam Frau 
Niedlich, Frau Jacobs und Herrn Parvizi 
sowie Herrn Sebastian als Organisator 
des Fußballturniers.
� (Marco Claasen)
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Februar 2014

Mit der HHO3 haben sich Frau Lanfer-
mann und Herr Boockmann auf den 
Weg in unsere Hauptstadt gemacht. Wir 
waren überwältigt und zugleich darin 
bestätigt, dass Berlin mit seiner kulturel-
len Vielfalt nicht zu übertreffen ist.
Berlin heißt Abenteuer im bunten Groß-
stadtdschungel und an fast jeder Ecke 
Zeugnisse unserer Geschichte. Unzähli-
ge Museen und Gedenkstätten warte-
ten auf unseren Besuch.
Zur Akklimatisierung an die Berliner 
Luft und Schnauze, haben wir am An-
kunftstag einen professionell geführten 
zweistündigen Stadtrundgang unter-
nommen. 
Während unseres 5-tägigen Aufenthal-
tes standen einige Highlights auf unserer 
„must-do-Liste“ – Das Stasigefängnis 
„Hohenschönhausen“ mit einer ein-
drucksvollen Führung eines Zeitzeugen 
und Berliner Urgestein, der einerseits 
mit seiner besonderen Ausdrucksweise 
wie - „Da kannste mal kieken“…- un-
terhielt, aber andererseits durch die un-

Klassenfahrt der HHO3 
oder besser das  „Currywurst-Experiment“?

geschönten Schilderungen 
auch sehr bewegte.
Zudem standen auf un-
serem Kulturprogramm 
„Madame Tussaud‘s“, ein 
Museumsbesuch „Story of 
Berlin“, das „Gruselkabi-
nett“ - befindlich in einem 
ehemaligen Luftschutz-
bunker -, der Besuch beim 
Bundesrat mit einer simu-
lierten Sitzung sowie ein 
geführter Rundgang im 
und um das Olympiasta-
dion. 
Untergekommen sind 
wir im quirligen Stadtteil 
Kreuzberg unweit einer to-
senden S-Bahn. Somit war 
es ein „Leichtes“ schnell 
zu den Sehenswürdigkei-
ten zu gelangen. 
Was die Berliner Curry-
wurst betrifft sind wir nun 
auch total auf dem Laufen-
den. Die Frage „Mit oder ohne?“ wuss-
ten wir zunächst nicht zu beantworten, 

ließen uns aber schnell aufklären und 
scheuten uns nicht, die kulinarische 
Herausforderung – ohne Darm - anzu-
nehmen. Es war ein Geschmacksexperi-
ment: Die beste Currywurst gab es un-
serer Meinung nach bei „Curry 36“. 
Die Müdigkeit war ein ständiger Beglei-
ter bei vielen unserer Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen, was der guten Stim-
mung aber nie geschadet hat und wohl 
ein Zeichen dafür war, dass wirklich alle 
auf ihre Kosten gekommen sind. 
Wir blicken zurück auf eine sonnige, 
abwechslungsreiche, ereignisreiche Wo-
che, die viel Spaß gemacht hat.

(S. Boockmann, A. Lanfermann)
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Unter diesem Motto fuhren wir, die 
Klasse HO1, am Montag, den 23. 
Juni 2014 nach Düsseldorf, um dort 
nach einer Bootstour auf dem Rhein 
und einem kleinen Altstadtbummel 
an der Preisverleihung des 11. Inter-
net-Team-Wettbewerbs im Landtag 
NRW teilzunehmen.

Diese Ehre hatten wir uns bereits am 22. 
Januar hart erarbeitet, als wir anlässlich 
des Jahrestages der Unterzeichnung des 
Élysée-Vertrages, wie etwa 3.500 Schü-
ler/innen in ganz Nordrhein-Westfalen, 
Fragen zu unterschiedlichsten Themen-
bereichen wie Sport, Musik, Kino, Sit-
ten, Gebräuche und Sprache des franzö-
sischen Nachbarn beantwortet hatten. 
Angeboten wurde der Wettbewerb auch 

in diesem Jahr vom Institut français in 
Düsseldorf und dem Cornelsen Verlag. 
Groß war unsere Freude und die unse-
rer Klassenlehrerin Frau Hares, als wir 
im Februar dieses Jahres die Nachricht 
erhielten, den 2. Platz in der Kategorie 
F1 für Schüler/innen ohne Französisch-
kenntnisse belegt und damit über 50 
Teams, darunter nicht wenige von Gym-
nasien, hinter uns gelassen zu haben.
Neben dem Vizepräsidenten des Land-
tags NRW Herrn Oliver Keymis und dem 
Generalkonsul Frankreichs in Düsseldorf, 
Herrn Michel Giacobbi, ließ es sich auch 
Frau Sylvia Löhrmann, Ministerin für 
Schule und Weiterbildung und stellver-
tretende Ministerpräsidentin des Landes 
NRW, nicht nehmen, uns, die siegrei-
chen Teams, persönlich im Plenarsaal 
des Landtages zu begrüßen und die he-
rausragende Leistung, die wir erbracht 
hatten, gebührend zu würdigen.
Nach den Grußworten wurden die Leh-
rer/innen der 13 anwesenden Klassen 
für die Verleihung der Preise auf die 
Bühne gebeten.  Ein weiteres Highlight 
folgte umgehend. Die in Frankreich be-
kannte Band „Boulevard des Airs“  trat 
mitten im Plenarsaal auf und gab uns 
einen kleinen Vorgeschmack auf das am 
gleichen Abend stattfindende Konzert, 
für das alle Siegerklassen Eintrittskarten 
gewonnen hatten. Neben drei Songs, die 

unplugged vorgetragen wurden, hatten 
wir die Gelegenheit, der Band Fragen zu 
stellen. Eine Chance, die nicht nur von 
uns, sondern von allen Klassen gerne 
genutzt wurde und jede Scheu vor den 
neun Musikern und ein wenig auch vor 
der Fremdsprache nahm. 
Am Ende durfte jede Klasse ein Foto mit 
der Band machen. Dieses Angebot wur-
de von uns natürlich auch gerne ange-
nommen.
Gegen 16 Uhr war die Veranstaltung be-
endet und alle Teilnehmer konnten sich 
bei einem kleinen Stehempfang im Foyer 
des Landtages mit Kuchen und Geträn-
ken stärken und dabei die Zeit nutzen, 
miteinander ins Gespräch zu kommen, 
noch einmal mit den Musikern von Bou-
levard des Airs zu plaudern oder ganz 
einfach die besondere Atmosphäre zu 
genießen.
Bevor wir den Heimweg nach Mön-
chengladbach antraten, lud uns unser 
Schulleiter Herr Dr. Schaub, der extra 
für die Preisverleihung nach Düsseldorf 
angereist war, an den Rheinwiesen zu 
einem Getränk ein und gratulierte uns 
auch noch einmal persönlich zu diesem 
großen Erfolg.

(Akin, Boris, Youssef, Marvin, 
Artur, Merve, Sinem, Laura, Vanessa, 
Deniz, Nino, Yannick, Marc, Frederic, 

Frau Hares)

Landtag „ahoi“! – Wir kommen!
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Unter dem Motto „…und tschüss“ 
startete die diesjährige Abschluss-
feier mit einem von der HO3 gestal-
teten Gottesdienst in der Kirche St. 
Paul. Im Anschluss daran begann die 
offizielle Abschlussfeier, deren Pla-
nung in den Händen des erfahrenen 
Organisationsteams Ute Strehlow 
und Stephan Krüger lag. 

Auch in diesem Jahr gelang es ihnen 
ein buntes Programm auf die Beine zu 
stellen, das sich durch eine Vielzahl von 
beeindruckenden Schülerdarbietungen 
auszeichnete, die vor allem musikali-
sche Highlights boten. Die Schülerin-
nen Vanessa Winkels (HO3) und Jasmin 
Beyers (ABI 1) sangen so anspruchs-
volle Songs wie „Your Song“ von Elton 
John, „Bubbly“ von Colbie Caillat und 
„Broken Strings“ von James Morrison 
mit Leichtigkeit und Stimmgewalt, die 
das Publikum fesselte und die feierliche 
Stimmung unterstrich. 

Die Feier wurde erfrischend, charmant 
und professionell von Olivia Jaspers 
(HO2) und Vlera Adjimusa (HHO4) mo-
deriert, die auch kleine Fauxpas spielend 
ausbügeln konnten. 
Der Schulleiter, Herr Dr. Schaub, verglich 
die Absolventen in seiner Ansprache mit 
dem Chor im schwedischen Musikfilm-
Drama „Wie im Himmel“. Auch wenn 

der Start an unserem Berufskolleg bei 
einigen womöglich etwas holprig ver-
laufen ist, so sind sie doch heute, nach  
1, 2, 3 oder vielleicht sogar 4 Jahren 
Fleiß, Anstrengung und dem Bemühen, 
das Beste aus sich herauszuholen, „im 
Himmel angekommen“. Sie erhalten ihre 
Abschlusszeugnisse!

„Ein wichtiger Abschnitt endet und ein 
noch wichtigerer beginnt“, so eröffne-
te die stellvertretende Schülerspreche-
rin, Hanan Gökay, ihre kernige Rede. 
Der Anfang einer langen, spannenden 

Reise durch viele verschiedene Betrie-
be, womöglich sogar Länder stehe den 
Absolventen bevor. Was bleiben wird ist 
die Erinnerung an die schöne Zeit, auch 
wenn sich die „Spuren“ nach und nach 
verlieren. 
Bevor es dann langsam aber sicher zum 
Höhepunkt der Veranstaltung kam, 
der Ehrung der Jahrgangbesten durch 
die Schulleitung und den Förderverein, 
sorgte der Filmbeitrag „Super geil“ des 
Marketingkurses der HHU4 für ausge-
lassene Stimmung. 
Der Auftritt unserer Lehrerband Stephan 
Krüger (g), Wolfgang Kloß (g), Thomas 
Krause (b), Ernst Schaub (dr), Rita Flaß-
kamp (sax), Stephan Latz (keyb) sowie 
der Schülerin Jasmin Beyers (voc) mit 
dem Song „Du schreibst Geschichte“ 
von Madsen bildete den krönenden Ab-
schluss einer ausgesprochen kurzweili-
gen und abwechslungsreichen Feier.
Nach der Zeugnisausgabe wurde im Fo-
yer unserer Schule weiter gefeiert und 
auf den Schulabschluss angestoßen. 
Im Kreise von Mitschülern, Freunden, 
Eltern und dem Lehrerkollegium ließ 
man diesen „großen“ Tag ausklingen. 
„Tschüss!“� (Esther Nehrling)

„…und tschüss!“ – Abschlussfeier  1. Juli 2014




